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Fr.
Nationalliberale Klagen

und Hoffnungen.
Auf dem kürzlich in Neuwied abgehaltenen Partei

tag der rheiniſchen Nationalliberalen tat der Abg.
Baſſermann als Führer der Geſamtpartei mehrere
ſehr bemerkenswerte Außerungen, die auch für die
Mitglieder anderer Parteien von Intereſſe ſind. Er
mahnte dringend zur Einigkeit, damit es den
Nationalliberalen nicht noch einmal ergehe, wie vor
etwa einem Dritteljahrhundert, wo ſie durch den
Austritt ihres linken Flügels aus einer Fraktion von
über 150 allmählich zu einer ſolchen von kaum noch
50 Reichstagsmandaten geworden ſeien. „Die par
lamentariſche Macht der Partei war zertrümmert“, er
klärte der Redner. Damit hatte er recht. Aber nicht
beipflichten kann man ihm, wenn er meint, daß die
Sezeſſion lediglich die Folge des „Zurücktretens des
nationalen Gedankens und der wirtſchaftlichen
Kämpfe“ geweſen ſei. Ein gutes Teil der „Schuld“
trug das Anwachſen der Unzufriedenheit großer Teile
der Wählerſchaft mit der unentſchiedenen, zwitter
haften Haltung der Partei, welche das „national“
immer einſeikiger betonte und das „liberal“
immer mehr auszuſchalten drohte.

ijann erinnerte alsdann daran, daß
Sephtemhbe g wen wen bherab

1887,
dem

uſſchwung auf demagögtſche Weiſe ermöglich

den w dem dem deutſchen Volke die franzöſiſchen
Barackenbauten und Truppenkonzentrationen an der
Grenze als ſichere Vorzeichen eines baldigen Angriffs
auf Deutſchland mit Erfolg hingeſtellt wurden. Jn

Wahrheit entſprangen dieſe Vorkehrungen der Angſt
Frankreichs vor einem deutſchen Angriff, da es da
mals in der Umwandlung ſeiner Jnfanteriebewaff
nung begriffen, alſo unfertig war, und zwar der Be
fürchtung, die deutſche Regierung könnte dieſe günſtige
Situation kriegeriſch auszunützen verſuchen. Deutſch
land erwies ſich jedoch als viel friedfertiger, als man
in Paris befürchtet hatte. Der Umſtand, daß der
Krieg ausblieb, wirkte auf die deutſchen Wähler er
nüchternd und die Folge davon war, daß die Zahl der
nationalliberalen Sitze im Reichstag wieder ſtetig zu

rückging, ſo daß ſie heute nicht einmal ein halbes
Hundert mehr beträgt.
Herr Baſſermann tröſtet ſich darüber mit der Tat

ſache, daß die Zahl der nationalliberalen Wähler ſich
bei den Wahlen von 1898 und 1903 um je 300 000

vermehrt und I Millionen längſt überſchritten
habe, ſowie durch die Hoffnung, daß ein weiteres An
wachſen bis zu zwei Millionen zu erwarten ſei. Die
Bevölkerungszunahme und die aufſteigende Wahl
beteiligung hat dies vornehmlich herbeigeführt. Die
Fortſchrittliche Volkspartei iſt noch raſcher an
gewachſen, in noch ſtärkerem Maße die Sozialdemo
kratie. Uberſehen darf man aber auch den Umſtand
nicht, daß Herr Baſſermann bei ſeiner Angabe die
freiſinnigen, konſervativen und ſonſtigen nichtnatio
nalliberalen Stimmen, welche nach der bekannten
Lehre von der Bevorzugung des kleineren übels“
für nationalliberale Wahlkandidaten abgegeben wur
den, den echt nationalliberalen zugerechnet.

Seine Hauptfreude drückte der Redner aber darüber
aus, daß die Zahl der „organiſterten“ National
liberalen, alſo der ſicheren, in der Wolle gefärbten
und Jahresbeitrag zahlenden Parteimitglieder,
300 000 ſei und daß von dieſen nur 13 000 den nach
links drängenden Junge und den nach rechts ab
weichenden Alt Nationalliberalen angehören und des
halb die Einheit der Partei nicht ernſtlich zu ſtören
vermögen Wie es in dieſen Beziehungen aber mit
den I Millionen Nicht-Organiſterten ſteht und
ſtehen wird, darüber kann Herr Baſſermann natürlich

vorläufig keinen Aufſchluß erteilen.
Jm übrigen iſt der nationalliberale Führer der

Meinung, daß er eine Art von Kompaß habe, der
ihm die Richtſchnur ſeiner einzuhaltenden Politik

hüvſch

un
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Lotterieliſten Kurszettel

Donnerstag den 2. Juli 1914.
mit Beſtimmtheit anweiſe: Wenn er es weder dem
„Berliner Tageblatt“ noch der Kreuzzeitung recht
mache, dann habe er ſtets die Sicherheit, auf dem
rechten Wege zu ſein. Seine Partei ſoll eben nach
wie vor Mittelpartei ſein und zwiſchen Liberalismus
und Konſervatismus weiter ſchwimmen.

Jm Wahlkreis Herzogtum Koburg findet am
10. Juli eine Erſatzwahl für den infolge Beförderung
zum Staatsrat und Miniſterial-Abteilungschef ſein
Mandat niedergelegt habenden rechtsnationallibera
len Landrat Dr. Quarck ſtatt. Die vereinigten
Nationalliberalen, Konſervativen und Agrarier
haben einen derſelben Richtung angehörenden Amts
gerichtsrat und Reſerveoffizier auf ihren Schild er

Anzeigenpreis: Für die einſpaltige Petitzeile oder deren
Raum 20 Pf., im Reklameteil 40 Pf., Chiffreanzeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

hoben, dem ein fortſchrittlicher und ſogzialdemokrati
ſcher Kandidat entgegengeſtellt worden ſind. Man
ſieht dem Ausfall dieſer Wahl mit größter Spannung
entgegen. Ob ſich wohl die Baſſermannſche Hoffnung
hier erfüllen wird Urſprünglich war der Wahlkreis
eine unangefochtene Domäne des Nationalliberalis-
mus, 1881 kam er in freiſinnige Hände, 1903 wieder,
mit freiſinniger Hilfe, in nationalliberale, 1909 bis
1912 war dann der Wahlkreis durch einen Sozial
demokraten vertreten, und hierauf wieder durch einen
Nationalliberalen als gemeinſamen Stichwahlkan
didaten der beiden liberalen Parteien

Hoffnung auf Sieg haben alle drei miteinander im
Kampfe ſtehenden Parteien

Zu dem Drama in Seragjewo.
Wer die eigentliche Schuld an der ſchmählichen Hin

mordung des Thronfolgers und ſeiner Gattin trägt, iſt
ſchon in der Erklärung geſagt, daß die Bomben, die von
den Mördern verwendet wurden, aus Belgrad
ſt am men. Aus Belgrad ſtammt auch die ganze groß
Was Agitation, die ſyſtematiſche Au e der halb
wüchſigen Jugend und das ſkrupelloſe Predigen einer
„Propaganda der Tat“ durch Agitatoren, die freilich ſelber
ü im Hintergrunde bleiben und andere ins Feuer

ſchicken. Mitſchuldig
allerdings

an dem entſetzlichen Ereignis iſt
auch die Läſſigkeit der öſterreichi en Behörde,

h e Ich Ten Auge r h
rungsämtern immer noch inre igte,„es ſei nicht ſo ſchlimm“ und den aufrühreriſchen Reden

würden keine Taten folgen. Es iſt nur zu verſtändlich,
daß ſich die Volkswut über die Ermordung des Thron
folgers jetzt allerorten gegen die Landesverräter im
eigenen Hauſe, gegen die im wahrſten Sinne des Wortes
Mitſchuldigen an der feigen Mordtat wendet. Denn ab
geſehen von den direkt an dem Mordplan und der Ver

uldig, die ſich an der aus Belgrad geſchürten aufrühre
riſchen Bewegung berauſcht haben. And ſo iſt es denn in
verſchiedenen Städten Bosniens zu Anruhen und Straßen
kämpfen gekommen, die die offiziöſe Verſicherung ver
ſtändlich machen, das Standrecht in Serajewo ſei haupt
fächlich zum Schutze der ſerbiſchen Einwohner gegen An
riffe auf ihr Leben erlaſſen worden. Wir laſſen die
eldungen über dieſe Vorfälle im einzelnen folgen

Straßenkämpfe in ganz Bosnien.
Budapeſt, 30. Juni. Jn ganz VBosnien und der

Herzegowina, in Serajewo, Moſtar, Banjaluka, Ne
veſinje uſw. ſind ſtarke ſerben feindliche Dem orn-
ſtrationen veranſtaltet worden. Nun Neveſinje iſt der
Präſident der ſerbiſchradikalen oppoſitionellen Narod
partei, Athanaſie Solag, verhaftet worden, als er
gufreizende Reden hielt und die Bevölkerung zu Kund
gebungen für die Attentäter auſſorderte. Jm
Augenblick der Feſtnahme brachte er ein Hoch auf
König Peter aus Serajewo'o gleicht einem Mili
tärlager. überall ſind die Bekanntmachungen des
Standrechts angeſchlagen. Anſammlungen, hauptſächlich
von Jugendlichen, ſind verboten. Die Kaffeehäuſer und
Gaſthäuſer werden früh geſchloſſen. Viele Verhaftungen
ſind vorgenommen worden. Die Frau des verhafteten
Juweliers Mitrievies warf drei Bomben unter
die ſerbenfeindlichen Demonſtranten und verübte dann
Selbſtmord. Eine Hausſuchung förderte viel belaſtendes
Material zutage.

Die Verwüſtungen in Sergjewo.
Wien, 30. Juni. Über die antiſerbiſchen Demon

ſtrationen in Serafewo liegen folgende Blättermeldungen
vor. Die „Reichspoſt“ ſchreibt. Serajewo gleicht heute
dem Schauplatz eines Pogroms. Den ganzen Tag
hindurch machte die kroatiſche Und moſlemitiſche Bevölke
rung förmlich Jagd auf die Serben. Auch als am Nach
mittag das Standrecht e war, wurden ſerbiſcheKaufläden demoliert. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt:
Bei einer Wagenfahrt in das Jnnere der Stadt empfängt
man einen Eindruck. Die Wagenräderknirſchen über die Glasſcherben, die fußhoch
auf der Straße liegen. Man ſieht 10 bis 20 Häuſer hinter
einander, die von der wütenden Bevölkerung demoliert
worden ſind. An
mehr die Mauern in die Luft, während das Jnnere
zertrümmert wurde. Hier liegt das ganze Warenlager
eines Geſchäftes zerſchlagen und zertrümmert auf der
Straße. Am ärgſten, ſo ſchreibt das „Wiener Tagblatt“,
wurde das Café del' Europe heimgeſucht, das
faſhionabelſte Cafe Serajewos. Es gehörte dem ſerbi

en Führer Jeftanowitſch, der ſchon ſeit langer
Zeit in der erſten Reihe der ſerbiſchen Hetzer ſteht und nun
e büßen mußte. Bis auf die letzte Kaffeeſchale iſt
alles zertrümmert. Zuerſt n die 15 koloſſalen Fenſter
ſcheiben des Cafés in Scherben, dann drangen die Demon

wörung Beteiligten ſind alle ſerbiſchen Elemente mit

ihnen ragen buchſtäblich nur

9 ſtranten in das Jnnere ein, hoben die Marmorplatten
von den Tiſchen, zertrümmerten ſie, zerbrachen Stühle und
die ſonſtige Einrichtung des Lokals, ſo daß das große Lokal
ein Bild vollſtändiger Verwüſtung bildet. Auch das Hotel
und Reſtaurant waren ſtark bedroht. Noch jetzt wagen
ſich die Gäſte nicht in die Zimmer der Gaſſenfront

Weitere Verſchwörer verhaftet. S
Nach einer Privatmeldung aus Serajewo wurde der

Chefredakteur Rad ulo vie des ſerbiſchradikalen Blattes
„Narod“ wegen Verbrechens der Aufreizung der Bevölke

Erung verhaftet e J des geſam-
ze grad.Beſtehen einer Verſchwörüng zur Ermordung des Thronfolgers ſei purch das zyniſche Ge

ſtändnis der beiden Verbrecher vollkommen erwieſen. Es
ſtehe feſt, daß unter der Menge ſich noch Genoſſen der
Verbrecher beſanden, die ebenfalls mit Bomben und
Revolvern nen e waren. Die von den Tätern ver
wendeten Bomben waren ſogenannte ſerbiſche Mili
tärbombern.

Die Furcht vor den Folgen.
Budapeſt, 30. Juni. Belgrader politiſche Kreiſe

verurteilen aus politiſchen Gründen das Attentat, befürch
ten, daß in Hſterreich- Ungarn die ſerbiſche Bevölke
rung jetztſtarkunterdrückt werden werde und in
h ein ſerbenfeindliches parlamentariſches Regime
eintrete.

Oſterreich fordert die Verfolgung der Verſchwörer in
Serbien.

Wien 1. Juli. Die Neue Freie Preſſe meldet
Jm Miniſterium des Kußern fand geſtern mittag
eine Beratung ſtatt, an der der Miniſter des Außern
Graf Berchtold, der Chef des Generalſtabs und der
Kriegsminiſter Rikter von Krobatin teilnahmen. Wie
verlautet, teilte Graf Berchtold dem Chef des General
tabs und dem Kriegsminiſter mit, daß die Regierung die
bſicht habe, an die ſerbiſche Regierung mit dem

Er ſüch en heranzutreten, die in Bosnien gegen die Ur
heber des Attentats geführte Anterſuchung im
Königreich Serbien fortzuſetzen, da alleSpuren der Verſchwörung unzweifelhaft
nach Serbien führen.

Demonſtration gegen Serbien in Wien.
Wien, 1. Juli. Geſtern abend 9 Uhr fanden vor der

hieſigen ſerbiſchen Geſandtſchaft Demonſtrationen
gegen Serbien von ekwa 2090 deutſch- nationalen

Studenten ſtatt. Die Studenten zogen in kleinen
Trupps an der Geſandtſchaft vor, erhoben a einmal ihre
Stöcke und riefen aus „Nieder mit Serbien! Hoch
Sſterreich! Hoch Habsburg!“ Darauf wurde von einem
Studenten die ſerbiſche Trikolore emporgehoben und in
Brand geſteckt. Die Bewohner der angrenzenden Häuſer
gaben durch Tücherſchwenken ihre Zuſtimmung ju erkennen.
Die Wache drängte die Demonſtranten aus der Gaſſe. Jn
der Geſandtſchaft blieb alles dunkel. Die Studenten be
gaben ſich nach dem Schwarzenberg-Denkmal,
wo eine Anſprache gehalten wurde, die in die Rufe aus
klang: „Rache für die Ermordung des Thron
folgers! Krieg gegen Serbien

Eine Erklärung der ſerbiſchen Regierung.
Berlin 1. Juli. Die Berliner ſerbiſche Ge

an dtſchaft biktet um Veröffentlichung folgender
Kundgebung „Die Geſandtſchaften und Konſulate
Serbiens ſind von der Regierung angewieſen worden, die
Erklärung abzugeben, daß Serbien das verabſcheuungs
würdige Verbrechen in Serajewo ebenſo auf das
ſchärfſte verurteilt, wie dies in Sſterreich-Angarn
und auf der ganzen Welt geſchteht. Man kann doch nicht
ein ganzes Volk verantwortlich machen für die Tat eines
unreifen, wirren jungen Menſchen. Wenn aus dem
traurigen Anlaß durch nichts begründete Verdächti
gun gen gegen Serbien ten erhoben werden,
ſo muß dagegen auch aufs entſchiedenſte proteſtiert werden.
Jeder denkende Menſch wird begreifen, daß Serbien dem
verwerflichen Verbrecher vollſtändig fern ſteht.



Heſterreich- Ungarn in Trauer.
Die Überführung der Leichen nach Wien.

Metkowitz, 30. Juni. Aus Anlaß der Ankunft der
Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzo
gin von Hohenberg hatte die Bevölkerung des dalmatini
ſchen NarentaGebietes Vorbereitungen für eine würde
volle, ſtille Trauerkundgebung getroffen. Jn Metkowitz
ſind alle Häuſer ſchwarz beflaggt, die Straßen
laternen ſind umflort und die Fahrzeuge und Dampfer
führen die Flaggen auf halbmaſt. Um 6 Uhr früh langkten
die Leichen mittels Sonderzuges aus Serajewo an. Mit
dem gleichen Zuge traf der ganze Hofſtaat der Verblichenen
ein. Am Bahnhof hatten ſich außer der Ehrenkompagnie
und einer Abteilung der Kriegsmarinemannſchaft eingefun
den der Statthalter, ſämtliche Beamten der Stadtbehörden,
Offiziere, Geiſtliche beidergonfeſſionen, die höheren Staats
beamten, italieniſche Konſularbeamte und Vertreter der
Gemeinden. Die Schuljugend und die geſamte Bevölke
rung von Metkowitz bildeken Spalier. Die Särge wur

den von Matroſen der Kriegsmarine aufgehoben, von den
katholiſchen Geiſtlichen von Metkowitz unter dem Geläute
aller Kirchenglocken eingeſegnet und unter gedämpftem
Trommelwirbel der Ehrenkompagnie auf die Kriegsjacht
„Dalmat“ getragen. Der Sarg des Erzherzogs war
mit der Kriegsflagge und der erzherzoglichen Standarte,
der Sarg der Herzogin mit der Kriegsflagge bedeckt.
Statthalter Graf Attems legte an der Bahre desErzherzogs
einen Lorbeerkranz mit Palmen und an der Bahre der
Herzogin ein prachtvolles Blumengewinde nieder. Die
Damen von Metkowitz, die Offiziere des 16. Armeekorps
und die Staatsbeamten legten an den Särgen Kränze
nieder. Zahlloſe Blumenſpenden wurden aus dem Hof
zuge herübergetragen, und die Kriegsjacht mit i be
deckt. Unter Abfeuerung einer Generalſalve der Ehren
kompagnie ſetzte ſich das Schiff langſam in Bewegung.
An Bord der Jacht begab ſich außer dem Hofſtaat der
Statthalter, der die Leichen während der Fahrt auf dal
matiſchem Gebiet als Landeschef begleitet. Dem Schiffe
voraus fuhr ein Torpedoboot; die Jacht des Statthalters
e Jn, allen Gemeinden und Ortſchaften längs des

darentaUfers, welche reichen Trauerſchmuck trugen, war
die ganze Bevölkerung mit den Gemeindevertre-
tungen und die Schuljugend aufgeſtellt. Männer und
Frauen hielten brennende Kerzen. Als das Schiff heran
nahte, knieten alle nieder, während die Geiſtlichkeit unter
dem Geläute der Kirchenglocken den vorbeifahrenden
Leichenzug ſegnete. Als die Kriegsjacht „Dalmat“ vor
der NarentaMündung anlangte, leiſtete das dort ver
ankerte Schlachtſchiff „Viribus unitis“ einen Ge
ſchützſalut von neunzehn Schüſſen. Die „Dalmat“ legte
an der Seite des Schlachtſchiffes an, worauf beide Särge
an deſſen Bord gebracht wurden. Das Achterdeck des

Schiffes war in eine Kapelle umgewandelt und mit
Kriegsflaggen und Fahnen geſchmückt. Der Schiffsgeiſt-
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annſchaften eine

ch r ack
Standarte auf halbmaſt dem Norden zu.

e verwaiſten Kinder des eWie die Prager „Hlas Noroda“ aus Chlumetz meldet,
f die Schreckensbotſchaft aus Serajewo dort am Sonn

g mittag ein. Sie wurde den Kindern des Erz
S r Franz Ferdinand bis zum Abend verheimlicht. Nachdem die Kinder von der Gräfin Henriette

Chotek ſchonend vorbereitet worden waren, übernahm der
Exrzieher Stanowski das ſchwere Amt, ihnen den Tod ihrer
Eltern mitzuteilen. Als die Kinder die Nachricht er
fuhren, brachen ſie in Wein krämpfe aus. Die Gräfin
Chotek fiel hei dem herzzerreißenden Anblick der verzweifel
ten Kinder in Ohnmacht. Die erſchütternde Szene ergriff
alle Umſtehenden aufs tiefſte. Graf Wuthenau und Ge
mahlin ſowie Fürſt Schönburg und Graf Noſtiz bemühten
ſich, den verwaiſten Kindern Troſt zuzuſprechen.

Einer Meldung des „Berl. Lok. Anz. zuſolge werden
die drei Kinder des Erzherzogs, die noch in Ehlumetz bei
den Chotekſchen Verwandten weilen, am Donnerstag nach

Maria Thereſig, die am Montag aus Reichenhall an

gekommen iſt, wohnen. Sie die Wiener „Reichspoſt“ meldet, wurde zum
Vormund für die Kinder des Exzherzogpaares Graf
Jaroslaw. Thun Hohenſtein beſtimmt. Das
„Prager Tagblatt“ bringt die Nachricht, daß der Thron
ſolger bei einer holländiſchen Verſicherungs- Geſellſchaft

auf Todesfall mit 30 Millionen, ſeine Gemahlin mit 15
Millionen holländiſche Gulden verſichert geweſen iſt.
e r Wilhelms Teilnahme.Wien, 1. Juli. Dem „Neuen Wiener Tagblatt“ zu
folge wird Kaiſer Wilhelm der S fremde
Souverän ſein, der an der Leichenfeier teilnimmt. Die
Teilnahme anderer Souveräne iſt mit der Übermittelung
des Dankes für ihre Beileidsäußerungen abgelehnt wor
den, da Kaiſer Franz Joſef außerſtande iſt, den anſtrengen

den Repräſentationspflichten nachzukommen
S Selbſtverſtändlich n ſich dieſe Beſchränkung nur

auf die verwandtſchaftlich ne Monarchen. Wie
man aus München meldet, hat auch

König Ludwig von Bayern
den beſonders enge verwandtſchaftliche Bande mit dem
öſterreichiſchen Katſerhauſe verknüpfen, ſein Erſcheinen zu
den Beiſetzungsfeterlichkeiten in Wien angemeldet. Jn
München iſt vom 1. Juli an eine Hoftrauer auf acht Tage
feſtgeſeßt worden.

Die Trauerfeier in Berlin.
Die Hoftrauer wird in Wien vier Wochen als

tiefe, dann drei Wochen als Halbtrauer getragen. Auch
in Berlin wird am Tage der Beiſetzung in der Hedwigs
kirche eine Trauerfe ter ſtattfinden, an der ſämtliche

Mitglieder des Kaiſerhauſes, die Diplomaten und Ver
treter der Staatsbehörden teilnehmen und auch das Offi
Zierkorps des KaiſerFranz- Regiments und eine Mannſchaftsabordnung ſowie Vertreter der öſterreichiſchen Kolo

nie zugezogen werden ſollen. Der e h Bot
ſchafter in Berlin, Graf von Szögyeny-Marich, hat am

ienstag, einer Einladung des Kaiſers folgend, längere
Zeit im Neuen Palgis zu Potsdam geweilt. Jn den
Abendſtunden war auch der Reichskanzler beim Kaiſer in
Potsdam Der r des Deutſchen Reichstages

wie der Präſident des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes
Denn dem öſterreichiſchen Botſchafter das Beileid der

äuſer telegraphiſch übermittelt.
Zur Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Wien.

e Neues Palais bei Potsdam, 1. Juli. Der Kai
er gedenkt am 2. Juli abends von Wildpark aus ſich nach

S

c

Anweſenheit des n n Hofſtagtes, des

Wien kommen und bei ihrer Großmutter, der Erzherzogin

nun muß ich Eu

vertagen wird, und zwar guf ſo lange, bis die

Wien zu begeben, wo er am 3. Juli vormittags eintreffen
und nachmiktags an einer Trauerfeier für den ver
ſtorbenen Erzherzog Franz Ferdinand teilnehmen wird.
Die Rückkehr nach Wildpark wird am 4. Jult erfolgen.
Das deutſche Kaiſerpngr an die Waiſen der Ermordeten.

Wien, 1. Juli. Das deutſche Kaiſerpaar hat an die
Fürſtin SophievonHohenberg, das älteſteKind
des Erzherzogspaares, folgendes Telegramm gerichtet:
„Wir können kaum Worte finden, um Euch Kindern aus
zuſprechen, wie unſere Herzen bluten im Gedanken an
Euren namenloſen Jammer. Noch vor 14 Tagen habe ich
bei Euch ſo ſchöne Stunden mit Euren Eltern verlebt, und

ch in ſo unermeßlichem Kummer Se
Gott ſtehe Euch bei und gebe Euch Kraft, dieſen Schla
zu ertragen. Der Segen der Eltern geht über das Gra

hinaus. Wilhelm.Audienzen bei Kaiſer Franz Joſef.
Wien, 1. Juli. Der Kaiſer hat geſtern früh um

8 Uhr den Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joſef in
beſonderer Audienz empfangen. Später empfing der Kai
ſer den ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Tisza
und den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Grafen
Stürgkh und um 1 Uhr den gemeinſamen Miniſterpräſi
denten Grafen Berchtold.

Die Kriſis in Albanien.
Jn Duragzzo herrſcht zurzeit vollkommene Ruhe. Man

hat inzwiſchen alle aßnahmen zur Verteidigung der
Stadt getroffen, da gerüchtweiſe verlautete, daß die Auf
ſtändiſchen in der Mittwochnacht Durazzo angreifen wü
den. Wie der Pariſer Zeitung „Excelſior“ aus Athen
gemeldet wird, iſt in Durazzo die Nachricht eingetroffen,
daß die Aufſtändiſchen die Stadt Krojag eingenom
men haben.

Verhängung des Belagerungszuſtandes in Valona.
über Valona iſt am Dienstag der Belagerungszu

ſtand verhängt worden. Der holländiſche Major Sluys
iſt zum Platzkommandanten ernannt worden.

Turkhan Paſcha in Rom.
Der glbaniſche Miniſterpräſident Turkhan Paſch.g
iſt in Rom eingetroffen. Wie die „Agenzig Stefani“
meldet, hatte er dort Dienstag früh in der Conſulta eine
Unterredung mit Marquis di San Giuliano und General
ſekretär di Martino.

Turkhan Paſchas Miſſion.
Rom 30. Juni. Turkhan Paſcha ließ dem Kor-

reſpondenkten der „Tribung“ durch ſeinen Sekretär er
klären, ſeine Reiſe bezwecke, Jtalien und Oſterreich Ungarn
zu einer Beſetzung Albaniens zuveranlaſſen,
da er die Lage für ſehr ernſt halte. Die gegenwärtigen Ereigniſſe ſeien ein Werk Eſſad Paſchas, aber
die Beteiligung der Türkei ſei ausgeſchloſſen.

chwankender zu werden. Jeder Erfolg, der die Enkfer-
nung zwiſchen den Rebellen und der Hauptſtadt verringert
hat, iſt bisher von Meutereien unter den Bundestruppen
begleitet geweſen, und auch jetzt wieder wird von ſchweren
Revolten berichtet. Wie der „B. Z.“ aus Mexiko berichtet
wird, erwartet man in der Hauptſtadt ſtündlich die Ent
ſcheidung in dem Kampfe der Bundesarmee gegen die Re
volutionäre, die bereits in bedrohliche Nähe der Haupt
ſtadt vorgerückt ſind. Jn den letzten Tagen kam es in
der Garniſon ſelbſt zu einer Militärevolte, die
mit -dem Siege der Anhänger Huertas endete. Sechsund
dreißig Offiziere, die Rädelsführer, wurden verhaftet und
füſiliert. Auch in Queretaro iſt eine Militärrevolte aus
gebrochen. Die Bundestruppen, die in San Luis ſtehen,
ſind in voller Auflöſung. Die Stadt San Juan del Rie
iſt bereits in die Hände der Aufſtändiſchen gefallen. Es
beſteht die größte Gefahr, daß die demoraliſierten ge
ſchlagenen Truppen Huerkas nach Mexiko City zurückfluken
und hier eine Kataſtrophe herbeiführen.

Die Vertagung der Vermittlungskonferenz.
Niggara Falls, 30. Juni. Es wird bekannt ge

geben, daß die Vermittlungskonferenz ſich morgen e
er

treter Huertas und der Konſtitutionaliſten die inneren
Fragen Mexikos vertraulich erörtert haben werden. Man
glaubt nicht, daß die Konferenz vor Ablauf von zwei oder
drei Wochen wieder zuſammentritt. S z

Waſhington, 80. Juni. Amtliche Kreiſe legen die
Vertaggung in Niagara Falls verſchieden aus. Diejenigen,
die einen Erfolg der Vermittlung von vornherein be
zweifelten, ſind der Anſicht, daß die Konferenz nicht wieder
zuſammentreten dürfte.

Huerta bereitet ſeine Flucht vor.
Waſhington, 390. Juni. Nach Privatdepeſchen

aus der Stadt Mexiko hat Huerta ſeinen Sohn
und ſeine Tochter nach Puerko Mexiko geſandt
und ſeine eigene Abreiſe vorbereitet.

Uneinigkeit unter den Rebellen
Mexiko 80. Juni. Nach hierher gelangten Nach

richten hat Zapata, der Rebellenführer des Südens, ſich
in einem Aufruf von Carranza los geſagt und er
klärt, er werde ſeine Operationen an der Weſtküſte entlang
en W Sonorg ausdehnen und immer Carranza be
ämpfen.

Politische bersicht.
SſterreichUngarn. Uber das VerbotderFrei

willigen-Anwerbung für Albanien ſtellt das
Wiener „Fremdenblatt“ feſt, daß die in mehreren Blättern
aufgetauchte Behauptung, als ob das behördliche Ver
bok der Anwerbung Freiwilliger für Albanien auf einen
Einfluß von außen und insbeſondere auf den Schritt des
Vertreters einer auswärtigen Macht zurückzuführen ſei,
jeder tatſächlichen Begründung entbehre

Frankreich. Der franzöſiſche Senat bewilligte die Er
gänzungskredite für die Erhöhung der Gehälter
der Poſt und Finanzbegamten und nahm außer
dem das Budgetzwölftel für Jult an. KlerikaleNötein Frankreich. Der am Dienstag unter Vorſitz
des Präſidenten Poincaré abgehaltene Miniſterrat
t gemäß dem Geſetze über die religiöſen Kongregationen
eſchloſſen, durch einen Erlaß die Kongregationen oder

Kongrega tionen gehörenden Einrichtungen abzuſchaffen,
die keinem öffentlichen Intereſſe dienen. Ferner wurde
beſchloſſen, die letzten 127 Kongregationen gehörenden

Unterrichtsgnſtalten, die noch nicht geſchloſſen v
waren, unter Anwendung des Geſetzes von 1904 zu
ſchließen Kolonialkämpfe. Wie aus Taz a e
gemeldet wird, hat die Kolonie Gouraud die Aufſtändi
ſchen, die täglich den Poſten bei Kudig Talba beunruhigten, S

Senegaliſche Schützen eaus ihren Stellungen vertrieben
machten mehrere Bajonettanriffe gegen den Feind, der r
völlig in die Flucht geſchlagen wurde und ſeine Waffen S
im Stiche ließ. Die Franzoſen hatten acht Tote und e
zwanzig Verwundete.

Norwegen. Das kombinierte Budget und Militär
komitee hat ſeinen Vorſchlag, betreffend die außer
ordentlichen Verteidigungsmaßnahmen
abgegeben. Für die Verteidigung des Kriſtiania-Fjords
wird außer den im Jahre 1912 für die Flottenſtation im

r vorgeſchlagenen 700 000 Kronen die Be
willigung von 5,3 Millionen Kronen in Vorſchlag ge
bracht. Für Flottenſtationen ſollen bewilligt werden
Bergen 850000 Kronen, Kriſtianſund 110000
Kronen außer den im Jahre 1912 vorgeſchlagenen 100 000
Kronen, Ramſuſund im Ofotenfjord 100 000 Kronen,
Flottenſtation des Se hemee 740 000 Kronen außer
den im Jahre 1912 vorgeſchlagenen 100 000 Kronen. Für
Verteidigungsmaßnahmen im nördlichen Norwegen wer

den 600 600 Kronen vorgeſchlagen und für Verſtärkungen
zur Verteidigung von Bergen 1 Million Kronen. Jm

e

ganzen wird für außerordentliche Verteidigungsmaß-
ren ein Betrag von 11,6 Millionen Kronen aufge S
ührt.

Türkei. Ein Teil der türkiſchen Preſſe äußert noch
immer ein gewiſſes Anbehagen bezüglich der griechiſch
türkiſchen Beziehungen. „Jeune Turc“ beklagt die Ein
berufung der griechiſchen h für das Heer und Se die Marine. „Tanin“ glaubt, es werde ſchwer eine

erſtändigung mit den Griechen herbeizuführen ſein, da s
ſich die Pforte weigere, in eine Beſprechung über die Frage Sder Auswanderung, ſoweit dieſe innere Angelegenheiten
der Türkei betreffe, einzutreten. Was die Jnſelfrage be
trifft, erklärt das Blatt, ſo werden wir hierüber ſprechen,
wenn der Augenblick hierfür gekommen iſt. Nur das
Blatt „TasfiriEfkiar“ zeigt ſich verhältnismäßig be
friedigt darüber, daß Griechenland den Austauſch der Be
völkerung akzeptiert.

Marokko. Nach amtlicher Mitteilung aus Marokko iſt e
ein Lebensmittel- Transport angegriffen worden. Nach
Meldungen aus Algeeiras ſollen die Verluſte der Spa
nier bei Kudia Federice in der Umgebung von Ceuta
drei bis vierhundert an Toten und Verwundeten betra
gen. Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte ſteht noch aus.

Nordamerika. Das Repräſentantenhaus in Waſhing S
ton hat die Bill angenommen, welche bezweckt, das S
Börſenſpiel in Baumwolle zu verhindern e
und die Baumwollbörſen der Aufſicht der Regierung zu

unterſtellen eMittelamerika. Die haitigniſchen Regierungstruppen
haben den Ort Grande Riviere den Rebellen wieder ab
M ſowie im Fort Liberté drei A der Re

S c S z
Deutschland.

Berlin, 1. Juli. Der Kaiſer nahm Dienstag vor
mittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des
Kriegsminiſters, Generalleutnants v. Falkenhayn, und des
Chefs des Militärkabinetts, Freiherrn v. Lyncker ent

S

gegen.
Kronprinz Danilo von Montenegro iſt, von Jena

kommend, in Berlin eingetroffen und im Hotel Adlon ab
geſtiegen.

Der Reichskanzler empfing am Dienstag den deut
ſchen Botſchafter in London Fürſten Lichnowsky.

Der preußiſche Juſtizminiſter Or. Beſeler iſt
von der Kieler Woche nach Berlin zurückgekehrt

Dem Vortragenden Rat im Miniſterium der öffent
lichen Axbeiten Felix Herrmann iſt, wie der Reichs
r meldet, die nachgeſuchte Entlaſſung erteilt wor e
en SDer neue Oberhofmarſchall der Kaiſerin. Wie be

reits ſeit längerer Zeit bekannt iſt, ſtand der Rücktritt
des bisherigen Oberhofmarſchalls der Kaiſerin, Freiherr
v. Mirbach, in ſicherer Ausſicht, da Freiherr v. Mir
bach ſich infolge ſeine Alters den Pflichten der Stellung
micht mehr gewachſen fühlte. Jetzt wird der Wechſel amt
lich bekannt gegeben, und zwar erhält Freiherr v. Mir
bach bei ſeinem Rücktritt die Würde eines Obertruchſeß,
während an ſeine Stelle der General der Kavallerie z. D.
von Falkenhayn, ein älterer Bruder des preußiſchen
Kriegsminiſters, zum Oberhofmarſchall der Kaiſerin er
nannt worden iſt.

Aus dem Militärwochenblatt. Der württembergiſche
Generalleutnant v. Knoerzer iſt von der Stellung als
Jnſpekteur der 4. Kavallerieinſpektion enthoben. An ſeine
Stelle tritt Generalleutnant Graf v. Schmetto w.

Der Kaſſeler Regierunnspräſident, Graf v. Bern
ſtorff, wird, wie einige Blätter melden, demnächſt als
Dberpräſident nach Hannover gehen Craf
von Bernſtorff, ein Bruder des Votſchafters in Waſhing
ton, ſteht im 56. Lebensjahre. Er war früher Landrat
des Kreiſes Oſt-Prignit, ſpäter oligeipräſident von
Taſſen und ſeit Mai 1905 Regierungspräſident von
Kaſſel. Die alldeutſche und militariſtiſche Preſſe iſt immer
noch afrig bemüht, über Elſaß-Lothringen
„Fälle“ zu konſtruieren, um damit ein ſcharfes Vorgehen
e die reichsländiſche Bevölkerung zu egründen. Erſt
ieſer Tage wieder hatte die „Poſt“ unter der Aufſchrift

„Politiſche Anſchläge“ eine lange Geſchichte erzählt, die
ſich irgendwo in einem Eiſenbghnabteil abgeſpielt haben
und bei der franzöſiſch r worden ſein ſollte. Die
fortſchrittliche „Straßburger Neue Zeitung“ hält dieſe
ganze Geſchichte für erfunden, ſie gibt aber in ſehr ver
ſtändigen Worten der Hoffnung Ausdruck, daß keiner der
elſaß-lothringiſchen Landsleute den Scharfmachern Ge
legenheit geben werde, ihren Behauptungen auch nur
Scheingründe beizufügen; vor allem wendet ſie ſich gegen
das demonſtrative Tragen der Tricolore: „Kindereien und
Ungklugheiten ſind keine Akttribute echten Elſäſſertums,
und ebenſowenig wie man durch eine ſchwarze weißrote
Kokarde beweiſen kann, daß man „national“ genug geſinnt iſt, ebenſowenig kann man durch ein blau-weiß-rotes

Abzeichen ernſthaft dartun, daß man die Vergangenheit
über die Gegenwart ſtellt. Wer damit ſeine Geſinnung
demonſtrativ kundtun wollte, handelt unklug und wirkt
zweifellos lächerlich. Außerlichkeiten werden dieſem Schick
ſal ſtets verfallen, ſo harmlos und ſtagtsungefährlich es
uns erſcheint, ſo jemand nun blau oder ſchwarz zu unſeren



Straßburger Stadtfarben paſſend hält. Solche Aus
führungen ſollten in der Tat beherzigt werden, ſchon um

e den Aufputſchern alle Gelegenheit zu nehmen, irgend
welche Fälle aufzubauſchen und nach der gepanzerten

n militäriſchen Fauſt zu rufen.
Über die Tätigkeit der Schiedsmänner in Preußen

e berichtet der Oberlandesgerichtspräſident Lindenberg
Se Poſen in der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“. Er ſtellt da

bei mit Bedauern ſeſt, daß die Schiedsmänner als Ver
gleichsbehörde in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten völlig
h haben. Die Zahl der vor ſie gebrachten Zivilſachen
iſt ſtändig zurückgegangen und betrug 1913 nur noch 4087.
Auch der Erfolg des Sühneverſuchs iſt in ſtarkem Sinken
und betrug 1913 nur noch 61,8 Proz. Die Tätigkeit der
Schiedsmänner bei Beleidigungen und Körperverletzungen
iſt natürlich weſentlich lebhafter, weil hier die Jnanſpruch
nahme des Schiedsmännes für die Erhebung der Privat
klage geſetzlich notwendig n falls beide Parteien in dem
ſelben Gemeindebezirk wohnen. Die Zahl dieſer Sachen
tieg allmählich und belief ſich 1913 auf etwas über 224 000.

Aber der Anteil der Sachen, in denen beide Teile vor dem
Schiedsmann erſchienen, und ebenſo der Erfolg des Sühne
verſuchs iſt auch hier weſentlich geſunken, es wurden 1913
nur noch 28,7 Proz. aller Sachen durch Vergleich erledigt.
Lindenberg hält eine Reform des Jnſtituts der Schieds
männer für überaus wünſchenswert.

Jm Gouvernementsrat von DeutſchOſtafrika
S wurden bei Fortſetzung der Beſprechung der Arbeiter
frage Klagen über Arbeitermangel beſondersfür Siſalpflanzungen vorgebracht. Das bisherige Ergebnis

der neuen Anwerbeordnung habe enttäuſcht. Der Gou
verneur legte dar, daß ungeachtet des zeitweiligen
Zurückbleibens des Arbeiterangebots hinter der Nachfrage
die Arbeiterverhältniſſe in DeutſchOſtafrika am günſtigſten
von allen deutſchen Kolonien lägen. Weiter wies der

e Gouverneur ziffernmäßig nach, daß die bisherigen Re
ſultate der neuen Anwerbeordnung nicht ungünſtig ſeien.
Für ein endgültiges Urteil ſei die Zeit zu kurz. Auf den
von einem Mitgliede vorgebrachten Wunſch, daß die amt

liche Anwerbung eingeführt werden möchte, erwiderte der
Gouverneur, dies ſei nicht angängig, weil der Vorſchlag

e

zu einem Arbeitszwang berg müßte. Die Notwendigkeit
S ausreichender Arbeiterfürſorge wurde allſeitig anerkannt.
e Der Gouvernementsrat erklärte ſich einſt i m m ig, das

evangeliſche und r Miſſionsmitglied eingeſchloſſen,
e die Aufhebung der an lag vereiis zum Jahre 1920, billigte die Grundſätze der

Denkſchrift des Gouvernements und befürwortete weitere
Maßnahmen zu einer allmählichen Beſeitigung. Eine
Reſolution betreffend Schaffüng eines landwirt

S ſchaftlichen Kreditinſtituts wurde angenommen,
S ferner wurde eine Hommiſſion zur Beratung

über die Polizeikruppe eingeſetzt. Nach Erörte-
u von Einzelfragen, wie der Sonnkagsruhe und der

Buchführung der indiſchen Kaufleute ſowie von Anträgen
aus dem Kreiſe der Mitglieder wurde der Gouvernements
rat geſchloſſen.

Soßialdemokraten, die ſich beim Kaiſerhoch erheben.
Jn Opladen findet am kommenden Mittwoch in A

weſenheit des Ob dente de des R
ordneten e a

ſind. Die drei ſozialdemokratiſchen Kreistagsab geordneten erhielten außerdem vom Land
rat ein perſönliches Schreiben folgenden Jn
haltes: Jndem ich Jhnen beiliegende Einladung über
ſende, teile ich ergebenſt mit, daß bei dieſer Feier natür
8 ein nen ausgebracht wird. Trotz des neuer
lichen Vorkommniſſes im Reichstage darf ich annehmen,
daß Sie nach früherer Gepflogenheit ſich bei
dieſer Gelegenheit mit erheben werden. Lücas. Bisher
haben ſich nämlich, wie die „Barmer Ztg.“ ſchreibt, die
Kreistagsabgeordneten beim Kaiſerhoch mit erhoben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 1. Juli. Die Stadtverordneten ver-

ſam m lung beſchloß in ihrer letzten Sitzung, nachdem
der Neubau des Alters und Pflegeheims fertiggeſtellt iſt,

e die beiden vorhandenen Pavillons zu Krankenabteilungen
(für Tuberkuloſe und Krebskranke) einzurichten. Die
Koſten betragen 98 200 Mark. Weiter wurde die Kang-
li ſation der tiefliegenden, inſelartigen Stadtteile nach
dem Trennſyſtem (Koſten: 367 000 Mark) und der end
gültige Ausbau der Kanaliſation in HalleEröllwitz (Koſten
83 000 Mark) beſchloſſen. Nachdem die Stadt von der Er
richtung eines Studentenheims abgekommen iſt, ſollen
nunmehr für die Akademiſche Leſehalle eigene
Räume eingerichtet werden. Die Stadtverordnetenver
r ſtellte dafür das erſte Stockwerk des Roten

urmes zur Verfügung und bewilligte für die Einrichtung
18 000 Mark. Für das Elektrizitätswerk, das im
Jahre 1913 einen Gewinn von 502 171,90 Mark erzielte,
wurden 139 387,66. Mark Etatsüberſchreitungen nachbe
willigt. Jn nichtöffentlicher Sitzung wurden für die Ver
breiterung der Siebenbogenbrücke (im Zuge der Mans
en 422 121. Mark bewilligt. Jm hieſigenUnterſuchungsgefängnis hat der Former Otto Göbel
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Da
mit iſt der letzte Zeuge des Mordes aus dem Leben ge
ſchieden, der am 17 September 1902 in Halle und Um
gegend ehe Aufſehen erregte. Damals wurde am
frühen Morgen am ſog. Eierweg, der über die Halle

Göricke aus Böllberg gefunden.

den Vorſchlägen des Magiſtrats

Körper wurde bis auf die Unterſchenkel verbrannt.
Mädchen wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins katholiſche

Ein ſehr groß. Transport
W junger, ſchwerer, hochtragender

Kaſſeler Bahn nach e führt, die Leiche d es Gen
darmen Huß aus Wörmlitz und des Arbeiters Franz

Frettierer in Frage kommen. Es wurde damals feſt
geſtellt, daß der Gendarm durch einen Schrotſchuß getötet
worden war und der verwundete Arbeiter Göricke von
ſeinen Kollegen gleichfalls ermordet wurde, damit er nicht
gegen ſie zeugen könne. Der Eiſendreher Friedrich Fleiſch
hauer machte ſeinem Leben, da er als Mittäter in Frage
kam, damals ſchon durch Erhängen ein Ende. Nun hat
Göbel nach 12 Jahren denſelben Schritt getan. Lange
Jahre hat er ſich fern von ſeiner Familie in der Welt
herumgedrückt, bis er jetzt, vom böſen Gewiſſen getrieben,
ſein eigener Verräter wurde, ſo daß die Staatsanwalt-
ſchaft Grund genug fand, ihn wieder in Haft zu nehmen,
nachdem er ſchon vor Jahren dringend verdächtig er
ſchienen war.

F. Halle, 1. Juli. Wegen Vertragsdifferenzen ſind
geſtern vormittag ſämtliche Arbeiter in den Karoſſe
iewerkſtätten von Ludwig Kathe Sohnin Halle a. S. eigen Wone e worden, nachdem bereits
im Laufe der vorigen Woche eine Anzahl Arbeiter ent
laſſen worden war. Der vor drei Jahren abgeſchloſſene
Vertrag iſt heute abgelaufen. Verhandlungen zum Ab
ſchluß eines neuen Vertrages hat die Firma abgelehnt.
Es kommen insgeſammt 400 Arbeiter in Betracht.

e eit, Juli- S
ihrer letzten Sitzung die Pflaſterung der Beſenſtraße und
die Anſchaffung zweier „Höhenſonnenapparate“ zur Be
handlung der Tuberkuloſe für das Krankenhaus. Für
die Aufſtellung einer Veranda am Krankenhauſe wurden
15000 Mark bewilligt. Dem Beitritt der ſtädtiſchen
Sparkaſſe zum Giroverbande SachſenThüringen Anhalt
wurde zugeſtimmt. Die verfügbaren Beſtände der
Waſſerwerk s kaſſe (84000 Mark) und der
Elektrizitätswerkskaſſe (7 000 Mark) ſollen in
4Wprozentigen Hypotheken durch die Stadtſparkaſſe an
gelegt werden. Jn der geheimen Sitzung wurde der An
kauf des alten Logengrundſtücks Nikolgiplatz 23 ab
gelehnt, doch ſollen der Loge 5000 Mark Entſchädigung
für das zur Straßenregulierung abzutretende Gelände ge
zahlt werden. Dem Ankauf des Gefängnisgrundſtücks
würde im Prinzip zugeſtimmt. Die Baufluchtlinie vor

dem Kreishauſe und die Herſtellung des Plaßzes vor dieſem
und dem ſpäteren neuen Amtsgerichtsgebäude wurden nach

enehmigt.
Saalfeld, 30. Juni. Beim Anſtreichen von Leitungs

maſten kam der beim hieſigen Saale-Elektrizitätswerk be
ſchäftigte 28 Jahre alte Arbeiter Konſtanz Müller aus
dem nahen Remſchütz der Starkſtromleitung zu
nahe. Er wurde ſofort getötet

Delitzſch, 1. Juli. Jm Chauſſeegraben zwiſchen hier
und Bitterfeld wurden zwei Herren bewußtlos
aufgefunden. Der eine, ein Mechaniker aus Bitterfeld,
der ein Motorrad mit Anhängewagen geſteuert hatte,
hatte bei einemUnfall ſchwere Kopfverletzungen,
der Begleiter außer anderen Verletzungen einen Beinbruch
erlitten. Das Fahrzeug war vollſtändig zertrümmert.
Die Verunglückten wurden ins Bitterfelder Krankenhaus

Rangieren auf der Eilenburg-Doberſch.
ſtrecke vom Zuge und kam mit dem Kopfe unter die Räder
zu liegen. Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe getrennt.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und zwei Kinder.

Erfurt, 30. Juni. Auf dem hieſigen Güterbahnhof
wurde geſtern abend der verheiratete Eiſenbahnaſſiſtent
Edmund Streng, als er ſich mit einem Zugführer unter
halten hatte, von einer Rangierlokomotive überfahren und
auf der Stelle getötet. Jn der Bildhauerei von Flo
renz Möller wurde heute vormittag der 59 Jahre alte
Maſchiniſt Karl Klein er vom Schwungrad eines Saug
motors erfoßt und buchſtäblich gerädert. Der Un
glückliche wurde in mehrere Stücke zerriſſen. Die 24

ar
ützer Eiſenbahn

Jahre alte Klarg Burghardt, Tochter eines hieſigen
Gärtners, begoß heute vormittag ihren Körper und ihre
Kleider mit Petroleum und zündete ſie an. J

as

Krankenhaus gefahren, wo es bald darauf ſtarb. Der
Beweggrund zu der ſchauerlichen Tat iſt unbekannt.

f. Nordhauſen, 1. Juli. Die Stadtverordnetenver
ſammlung beſchloß zu Straßenpflaſterungs-
zwecken die Aufnahme einer Anleihe von 224 Mill.
Mark.

Auf der Spur des Mörders.
Eiſenach, 30. Juni. Der ſchwere Verdacht gegen den

36 Jahre alten Schloſſer Cotte aus Gotha, der des
Mordes an der 80 jährigen Witwe Amalie
Kürſchner in Eiſen ach beſchuldigt iſt, verdichtet ſich
immer mehr. Bei einer e wurde in der Hoſen
taſche Cottes ein blutbeflecktes Taſchentuch gefunden, an
dem er ſich wahrſcheinlich nach der Tat die Hände ge
trocknet hat. Cotte hatte am 19. Juni plötzlich ſeine Arbeit
in der Waggonfabrik zu Gotha eingeſtellt und war erſt
am 26. wieder angetreten. Seiner Gothaer Logiswirtin
hatte er als Grund für die Arbeitseinſtellung angegeben,
er könne mit ſeiner verletzten Hand nicht arbeiten. Tat
ſächlich hatte er auch einen Däumling getragen, doch war
ſeinen Mitarbeitern nichts von einer Verletzung der Hand
bekannt geworden. Cotte gibt mit Nachdruck an, er ſei in

Mietsverträge

Die gelverordnelen beſchloſſen in

Als Täter konnten nur

die Rückfahrt nach Berlin an. An der Kreuzung der Jn

in der Mordſache vorgenommen und eine Belohnung von

v0letn Herein Melſedurn ind ünſegend.

der fraglichen Nacht in ſeinem Logis in Gotha geweſen
und habe auch dort geſchlafen. Demgegenüber iſt jedoch
einwandfrei feſtgeſtellt, daß dies nicht der Fall iſt. Er hat
ſich bei der Angabe ſeines Aufenthaltes überhaupt in große
Widerſprüche verwickelt. Er beſtreitet auch, daß er in
voriger Woche in Eiſenach geweſen ſei, obgleich feſtſteht,
daß er ſich tatſächlich um die Mittagszeit in Eiſenach auf
gehalten hat. Cotte iſt in Eiſenach bekannt, da er wieder
holt hier geweſen iſt und auch bei der Firma Gebrüder
Demmer eine Zeitlang gearbeitet hat. Am Sonnabend
mittag wurde Cotte wegen Fluchtverdachts verhaftet und
dem Amtsgericht in Gotha zugeführt. Zu ſeinen Un
gunſten ſpricht ferner die Tatſache, daß auf ſeinem Vor
hemd Kakaoflecke vorhanden ſind. Es iſt aber erwieſen,
daß die Witwe Kürſchner noch am Nachmittag dem neuen
Logisburſchen Kakao gekocht hatte; außerdem wurde am
Mittwoch ein Mann geſehen, der einen Däumling trug
Sehr bekaſtend iſt auch die Tatſache, daß Cotte, wahr
ſcheinlich in der Nacht zum Donnerstag, am hieſigen Bahn
hof mit einer Fahrkarte 4. Klaſſe eine Zuſchlagskarte zur
zweiten Klaſſe zum Schnellzug 2 Ahr 20 Eiſenach ab nach
Gotha löſte. Die Eiſenacher Polizei wird die genaue
Perſonalbeſchreibung und die vorliegenden zwei Photo
graphien Cottes veröffentlichen, um dem Publikum Ge
legenheit zu geben, ſich zu dem Verdacht zu äußern.

Vermischtes.
Mehrere Morde eingeſtanden. Der Arbeiter Graf

aus Königsberg bei Karlsbad (Böhmen) wurde in Selb
bei Aſch verhaftet. Er geſtand nach längerem Leugnen
2 Raubmorde, 2Raubmordverſuche und 2
Morde an den eigenen Kindern ein.

Schweres Unglück beim Hagelſchießen. Jn Caſtelrey
im Depaärtement Lot et Garonne wurden durch eine Ex
ploſion einer Rakete, durch welche man ein drohendes
Zagelewitter abzuwenden verſuchte, der Gutspächter
Duthu getötet und fünf ſeiner Familienangehörigen
ſchwer verwundet. 5Schwindel. Der Oſtbankbeamte Oelsner in
Poſen ſchädigte zahlreiche Geſchäftsleute, die er verleitet
hatte, Finanzgeſchäfte mit ihm zu machen, durch verfehlte
Banktransakkipnen zuſammen um etwa 200 000 Mark. Er
flüchtete nach Amerika.

Todesſturz mit dem Zweirade in den Untergrund S
e Der Kaufmann Otto Schmidt in Berlin, Sntonſtraße 9, war am Sonnabend auf einem Zweirade S
nach Tegel gefahren, und trat in vorgerückter Nachtſtunde

validen und Chauſſeeſtraße wird gegenwärtig der Tunnel
für die Untergrundbahn gebaut. Als Sch. mit ſeinem
Zweirade die fragliche Stelle entlang fuhr, wollte er um e S
einen Nachtomnibus herumfahren, geriet dabei durch eigene S
Unvorſichtigkeit an den Schacht heran und ſtürzte mitſamt
ſeiner Maſchine in die Tiefe. Er fiel ſo unglücklich auf
den Erdboden auf, daß er das Genick brach ünd auf der
Stelle tot war. SFrauenmord bei Finkenkrug. Jn der vergangenen

em Walde bei Finkenkrug die Leiche einerWoche iſt in d iFrau au den worden, die ſchon ungefähr zehn Tage

n ſich
daß es ſich um die 38 Jahre alte Frieda Klie m aus
Pankow bei Berlin handelt. Es konnte ferner feſtgeſtellt
werden, daß zwiſchen der Toten und dem Täter ein heftiger
Kampf ſtattgefunden haben muß, wobei ſchließlich die Er
mordete durch mehrere wuchtige Schläge niedergeſchlagen
würde. Von der Polizei ſind umfangreiche Ermittlungen

1000 Mark ausgeſetzt worden.
Plünderungen in Madrider Bäckereien. Aus Ma

drid meldet der Draht. Jnfolge eines Preis auf
ſchla ges von zehn Centimes auf das Kilogramm Brot
kam es zu Ausſchreitungen. Hunderte von Burſchen ſtürm
ten die Bäckereien Und plünderten mehrere. EinigeManifeſtanten wurden von Bäckern durch Wurfgeſchoſe

verletzt. Einige, Bäcker, die ſich mit Waffen zu verteidigen
ſuchten, wurden mißhandelt. Wie weiter aus Madrid
gemeldet wird, wurden bei den Ruheſtörungen an vier
hundert Bäckereien geplündert. Ein Bäcker
laden wurde in Brand r Etwa Fran Perſonen
erlitten zumeiſt durch Glasſplitter leichte Verletzungen
Man befürchtet, daß es bald an Brot mangeln wird.

Zur Landesverratsaffäre in Düſſeldorf wird der
„Barmer Ztg.“ gemeldet, daß die drei verhafteten Leute Vor
arbeiter ſind, die in der Geſchützabteilung der Rheiniſchen
Metallwaren und Maſchinenfabrik beſchäftigt waren. Sie haben
Teile von Exploſionsgeſchoſſen nach Frankreich verkauft.

Aus einer ruſſiſchen Offiziersehe. Jn Charkow wurde
der frühere Leutnant Mich ailow wegen Ermordung ſeinrr
Gattin zu 12 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Michailow e
hatte ſeine ermordete Gattin als achtbare junge Dame verführt,
dann ſie auf Drängen ſeiner Vorgeſetzten, die ihm mit Dienſt
entlaſſung drohten, geheiratet. Kurz nach der Heirat fand man
die junge Frau erſchoſſen auf zwei Revolverkugeln ſteckten ihr
im Gehirn. Michailow erklärte zwar, ſeine Frau habe Selbſt
mord begangen. Das Gericht glaubte das jedoch nicht, und der
Mord wurde Michailow nachgewieſen. Der Gerichtshof billigte
ihm jedoch mildernde Umſtände zu.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlae
non Th. Rößner in Merſeburg

e Färſen u. Kühe,
neumilchender

KühernKüälbern
ſowie beſte Zuchtbullen

ſind bei h eingetroffen und
empfehle dieſelben zu billigen
Preiſen.

d L. Mürnherger, IHevehung Tel.

hält ſtets vorrätig
Puchdruckerei Th. Rössmer

Merſeburg. Oelgrube 9

Hülitar
xFeklamuflons-Formulure

nält vorrätig
Puchäruchere] Th. pöscner,

Merseburg, Oelgrube

Die landwirtſchaftliche Tierſchun und Ausſtellung
des Kreiſes Weißenfels findet Sonnabend den 4 und Sonntag den
5. guli 1914 in S Hroyßig, C chützenplatz“ ſtatt.

Eintrittskarten am Sonnabend 1 Mk., am Sonntag 50 Pfg.
Die gemeinſame Reiſe unſerer Vereins mitglieder ſoll am Sonn
abend den 4 guli er ſtattfinden Abfahrt Bahnbof Merſeburg
morgens 68 Uhr, in Weißenfels 688 ab Weißenfels 7, in Zeitz 7*
ab Zeitz s in Droyßig 9 Uhr. Rückfahrt abends 5* Uhr, ab
Zeitz 6 ab Weißenfels 79, Merſeburg an s Uhr. Die Fabhr
karten ſowie Eintrittskarten find von den Mitgliedern ſelöſt zu löſen.
Das J Gommerfeſt C findet Donnerstag den 9. guli 1914,

von abends 7 Uhr ab im Caſino“ W ſtatt.
Der Vorſtand.

Größtes Atelier.
Porzüglich eingerichtet Photographie Rud. Arndt, Merſeburg a.

Gotthardtſte. 42.
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bBeginn: Sonnahbend, A. Juli
Es Iohnt sich m den Einkäufen zu warten

3 die fahelhaft billig angesetzten PreiseEs Iohnt sich fär sute Waren zu beachten

BedhEs lohnt Sich Zuch für später den Bedarf Jetzt zu

GLBR. 60LPMAX r
e )Drikett- u. Brennholz Sne angenehmen Betrieb e

gegeben
bei den für d. h. Stadt neuerdings e e e eherabgesetzten Leuchtgaspreisen Veilchen Seifen pu S

Deutzer leuchteusmofaren 6oldpere
Weiſe reell und preiswert angefertigt.enfhäft el W

e Gleichzeitig br ne mein gut aſſortiertes
Lager in

emen Cischgn
inh.: Karl Georg Wien

übernimmt

i fehlende Eri d bitte ütiſämtliche Tapezier, h neten S ein ind biit in ine
Vor Anschaffung einer Betriebskraft verlange Polſter und deko

I rus, Poohe,Gasmotoren- Fabrik Deutz h r 9 Morsoburq, Gotthardtstrasss 23
e Wert. Roßmarit 3. Leinen u. Baumwollwaren. Wäscheuusstattung.

e

e langjähriger Gehilfe
der Firma H Stadermann.

Zahna

RSchröderHchf.

Mein dies jähriger grosser

Jnveniur Kusverkauf
hat begonnen.

7

Durch selten grosses Preisermässigungen in allen Abteilungen, I teils bis zu 75 Prozent,
biete ich ganz hervorragende Einkaufs-Gs legenheiten und seltene Vortelle,

Besonders tlof herabgesetzt sind die refchlichen Lager Bestände in:

Damen und Kinder Konfektion Damen- und Kinder- Hüten ete,
Garclinen Teppiche Linoleum öboelstoffe

Tisch- Leih- Beit- Wäsche ote, Tapisserio Trikotagen

Wo e Otto Dobkowitz, emers
Jeder Einkauf ist lohnend und bedeutet eine grosse Geldersparnis.

Hierzu zwei Beilagen.
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Deutſchland leben würde, eine be

»war, ſie ahnte nicht, u

ausmalte, in wel

Erote Beilage.
In welchem Stile die Konſervativen

in LabiauWehlon arbeiten,
ergibt ſich u. a. aus einem Artikel der Labiauer
„Kreiszeitung“, in dem unter der ÜUberſchrift „Rote
Vaterlandsverräter“ eine Geſchichte erzählt wird,
wonach ein ſchweizeriſcher ſozialdemokratiſcher Ab
geordneter als Spion entlarvt und verhaftet worden
ſei. Und im Anſchluß daran heißt es:

„Ein Unterſchied zwiſchen den roten Genoſſen
dieſes Landes und der deutſchen Sozialdemokratie
beſteht nicht, nach Ausſagen der Parteiführer ver
bindet ſte doch alle das „Solidaritätsgefühl“. „Sage
mir, mit wem du umgehſt, ſo ſage ich dir, wer du
biſt“, dieſen Spruch aber den Freiſinnigen in das
Stammbuch, den Freiſinnigen, die heute öffentlich
die Beſtrebungen dieſer roten Geſellen gutheißen
und ſogar zur Schwächung der königs- und vater
landstreuen Parteien ein rotes Präſidium im
Reichstage wünſchen! Ein Präſidium, das ebenſo
wie die Schweizer Genoſſen, verlockt durch gleißendes
Gold und durch den tief eingeprägten Haß gegen
Herrſcherhaus und Reich, zum größten und ge
meinſten Verbrechen, zum Hochverrat an der Heimat,
greift
Das konſervative Pamphlet ſchließt mit der

Parole „Nieder mit den roten Vaterlandsverrätern
und den ihnen gleichgeſinntenFreiſinnigen!“ und einer
Empfehlung des konſervativen Reichstagskandidaten,
des Landtagsabgeordneten Amtsrats Schrewe.

Herr Amtsrak Schrewe wird, wie wir zu ſeiner
Ehre annehmen, nicht ein ſolcher Parteifanatiker ſein,

daß er eine Agitation zu ſeinen Gunſten zuläßt, die
ſich ſolcher infamen Mittel bedient, wie ſie in obigem
Artikel enthalten ſind. Man darf von ihm erwarken,
daß er öffentlich von der ebenſo ſinnloſen wie niedri
gen Verquickung irgendeines ſchweizeriſchen Hoch
verräters mit den gegneriſchen Parteien in ſeinem
Wahlkreiſe abrückt und ſie ſich auf das entſchiedenſte

verbittet. Welchen Tiefſtand der politiſchen Agitation
aber die „vornehme“ konſervative Preſſe einzunehmen
vermag, das erkennen wir aus obigem Beiſpiel mit
Schrecken

Die „Norddeutſche Allgemeine“ und der
Metallarbeiterverband.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hatte kürz
lich einen Auszug aus dem Jahresbericht der Ver
waltungsſtelle Dresden des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes veröffentlicht. Dieſer Auszug hat die
Leitung der Verwaltungsſtelle arg aus dem Häuschen

gebracht und ſie veranlaßt, der „Norddeutſchen All

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie hatte auch ort daß Wladimir, etwa in

Jahresfriſt, ſeinem Vater nach eutſchland folgen würde,
und da gewann die Außerung der Fürſtin Maria Pe
trownag, daß Tatjanga vielleicht re längere Zeit in

ondere Bedeutung.
Zur großen Freude ſeiner Mutter fand ſich auch Alex

ander jetzt oft zu den Teeſtunden in in Salons ein.
Überhaupt, er war viel häuslicher als ſonſt. Sie ahnte
nicht, daß der Magnet, der ihn daheim feſſelte, ein un
anmutiger Mädchenkopf mit ſchweren, goldigen Flechten
r ihr Sohn ſchon im Wachen undim Traum dieſe e en Flechten vor ſich ſah T

m eine wundervolle er Flut iauflöſen laſſen mußten. Mehr, als ſeiner Ruhe gut war,
e ſich Alexander Kälnoky mit der jungen Deut
n s zog ihn immer wieder mit Allgewalt in ihre

ähe.
Stand er dann neben ihr und ſah auf ihr goldſchim

merndes Haar herab, dann zuckte es unruhig in ſeinen
Fingern und er mußte ſich Gewalt antun, und ſich ab
wenden, um der Verſuchung zu entgehen, die Nadeln aus
ihrem Haar zu ziehen und ſein heißes Geſicht in derkühlen, goldenen Fut zu bergen.

Er kannte ſich ſelbſt nicht mehr. Das Gefühl, das ihn
zu Eliſa hinzog, erſchien ihm oft quälend und ſtörend, und
doch hätte er es nicht miſſen mögen. Oft ſuchte er ſich
ſelbſt auszuſchelten und zu verſpotten, daß er wie einHwärmeriſcher Jüngling Eliſas Spuren folgte, zumal ſie
ihm gegenüber e ſtreng zurückhaltend war und ſeinen

licken ſchen und zaghaſt auswich.
Aber gerade, daß ſie dieſes tat, reizte ihn immer von

neuem.
Er war gewohnt, leichte Siege über e a zu

feiern, und wenn er ſonſt nur ein weibliches Weſen wohl
e anſah, dann war er des größten Entgegenkommens
ſicher. Sogar die ſtolze, kalte Großfürſtin Anna Paulow-
e atte bezwungen, ohne daß ſein Herz danach ver
angt hätte.

And dieſes ſchlichte, kleine deutſche Mädchen, dem er
deutlich genug e hatte, daß er es bewunderte, daß es
ihm gefiel, und daß er ſich nach einem Zeichen der Zu
neigung ſehnte dieſes Mädchen ſollte ſeinem heimlichen

Seilage zum „Rerſeburger Correſpondent“.
Donnerstag den 2. Juni

gemeinen Zeitung
ſenden, in der behauptet wird, daß die angegebenen
Zahlen ſachlich falſch ſeien. Zum Beweiſe verweiſt
die Verwaltungsſtelle darauf, daß der Berechnung
die Einnahmen aus den Haupt und Lokalkaſſen ihrer
Verwaltungsſtelle zugrunde gelegt werden müſſen.
Dieſe betragen nicht 235 927,36 Mk., ſondern
845 084,40 Mk. Weiter wird in der „Richtigſtellung“
geſagt, daß die Unterſtützungen aus den Mitteln der
Lokalkaſſen nicht 28 910 Mk., ſondern rund 70 000
Mark betragen haben. Dieſe „Richtigſtellung“ wird
von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ in fol
gender Weiſe ad absurdum geführt:

„Würde man dem Wunſch der Verwaltungsſtelle
Dresden folgen und die Einnahmen der Haupt und
Lokalkaſſen, die angeblich 845 084,40 Mark betragen,
der Berechnung der Verwaltungskoſten zugrunde
legen, dann wird das Reſultat zwar anders, aber
durchaus in einem ungünſtigen Sinne für die Leitung
des Metallarbeiterverbandes. Denn bei dieſer
Summe von 845 084,40 Mark kommen nicht nur die
Ausgaben für die Beamtengehälter der Dresdener
Verwaltungsſtelle in Frage, die bekanntlich allein
96 572,11 Mark betragen, ſondern auch ein Teil der
Koſten, die für die Verwaltung und die Beamten der
Hauptgeſchäftsſtelle des Verbandes in Stuttgart auf
zubringen ſind. Wie wenig in Wahrheit die Mit
glieder von ihrem Verband haben, erſieht man aus
der Abrechnung von 1912. Die Geſamtausgaben der
Haupt und Lokalkaſſen betrugen 14 763 840 Mark.
Hiervon kamen für die Kranken- und Arbeitsloſen
unterſtützung, für Sterbe- und Reiſegeld und für Um
zugs und Notlageunterſtützung nur 6 127 436 Mark

in Betracht, während der Reſt, alſo weit über die
Hälfte, für Streiks, Agitation und Verwaltung drauf
ging. Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß die Reiſe
gelder und Umzugsunterſtützungen in einer Geſamt
höhe von 530 000 Mark eigentlich faſt ganz, die
Arbeitsloſen und Krankenunterſtützungen zum Teil
zu den Streikkoſten zu rechnen ſind, da es Auslagen

haben. Es iſt eine Tatſache daßehrneee eee 13
nen Beiträgen opfern mußte,
Dresden zu erhalten. Jm übrigen ſcheinen die Mit
glieder des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſelbſt
eingeſehen zu haben, daß ſie weniger in ihrem Inter
eſſe als in dem anderer zahlen, denn der Bericht der
Zentralſtelle muß geſtehen, daß die Mitgliederzahl
1913 von 561. 547 auf 544 934 gefallen iſt. Jnter
eſſant iſt dabei, daß die Großſtädke den größten Mit
gliederverluſt aufwieſen, ſo Dresden 594, Berlin
3055, Hamburg 3471 und Stuttgart ſogar 5271.
Auch ein Zeichen der Zeit.“

zu denken gab. Hauptſächlich im Anfang hatte er ſolch
einen ſcheuen und doch von einem heißen Empfinden
redenden Blick oft aufgefangen.

Und dann hatte er immer ſehnlichſt gewünſcht, daß ſich
dieſer Blick wiederholen, daß er lange und voll auf ihm
ruhen bleiben möge. Es war wie ein Durſt in ihm, der
nie gelöſcht wurde, denn Eliſa hatte ſich gut in der Gewalt
und vermochte äußerlich immer mehr und mehr ihre Ruhe
zu behaupten.

So wurde das Weſen des jungen Fürſten mehr und
mehr von einer treibenden Sehnſucht erfüllt. Er war es
ſo gar nicht gewöhnt, ſich einen Wunſch zu verſagen, und
das Verſagte reizte ihn deshalb doppelt. Was er eigent
lich wünſchte, wußte er ſelbſt nicht, und wohin es führen
ſollte, wenn Eliſa ihm wirklich eine Neigung entgegen
bringen würde, darüber dachte er nicht nach. Er war
e nur bewußt, ſehr zärtliche und ſehnſüchtige Gefühle
ür Eliſa zu hegen und es quälte ihn, daß ſie dieſelben
nicht zu erwidern ſchien

So oft er freie Zeit hatte, nahm er in Tatjanas Ar
beitszimmer an den deutſchen Lektionen teil. Fürſtin
Maria Petrowna wußte nicht, wie oft er dort erſchien
Beiläufig, um ſie nicht zu beunruhigen, hatte ihr Gemahl
ihr geſagt, daß Saſcha ebenfalls ſeine Sprachſtudien wieder

Unterricht teilnehmen würde.
Das fand die ahnungsloſe Fürſtin ſehr vernünftig. Sie

wußte ja nicht, daß ſich Saſcha der Lehrerin wegen zum
Lernen e hatte, und daß er viel mehr in dem
Geſicht der ſchönen Deutſchen las, als in den Büchern, und
mehr dem Klang der warmen, klaren Mädchenſtimme
lauſchte, als den en Worten.

ehr denn je be Bonn ſich Maria Petrowna in
dieſer Zeit mit dem Gedanken, daß Alexander ſich mit
Anna Paulowna vermählen ſollte. Die junge Großfürſtin,
die keine Mutter mehr beſaß und ihrem Vater freind und
kalt gegenüberſtand, ſchloß ſich ſehr an Marig Petrowna
an, weil ſie fühlte, daß dieſe ihre Liebe zu Fürſt Alexander
billigte und ihre Verbindung mit ihm wünſchte

Auch Tatjang ſuchte die Großfürſtin näher zu kommen,
da ſie wußte, daß die Geſchwiſter ſich zärtlich liebten, und
daß es ihren Herzenswunſch nur fördern konnte, wenn
Tatfang für ſie freundſchaftlich empfand.

ber zwiſchen dieſe beiden verſchiedenen jungen
Damen gab es ſo wenig gemeinſame Berührungspunkte,
daß ſich kein herzliches Verhältnis anbahnen konnte. Tat-
jang fühlte ſich bei näherer Bekanntſchaft direkt von der

Werben gegenüber unbewegt bleiben Tatjang als ein „Gänschen“ in ihrer maßloſen Selbſt

eine „Richtigſtellung“ zu über

ſind, die größtenteils ihre Urſache in den Lohnkämpfen

Aber zuweilen fing er doch einen Blick auf, der ihm

aufgenommen hätte und daß er zuweilen an dem deutſchen

Großfürſtin abgeſtoßen, und dieſe bezeichnete im Stillen

Deutschland.
Jm Deutſchen Oſtmarkenverein, der in Allenſtein

tagte, erörterte Juſtizrat WagnerBerlin die Gründe und
das Zuſtandekommen des Grundteilungsgeſetzes.
Die Verſammlung beſchäftigte ſich dann mit Maßnahmen
zur Förderung des Deutſchtums in den Städten.
Oberſt Kardinal v. Widdern brachte ſtatiſtiſche Zahlen über
das Vordringen des Polentums, beſonders im nen
Handwerk und Hausbeſitz. Jn der n ſionmüſſe auch das Handelsminiſterium vertreten ſein, das für
die Frage der Zuführung einer ſtarken Außenkundſchaft
für die gefährdeten Städte intereſſtert werden müßte. Jn
einer Reſolution werden als beſonders dringlich fol e
gende Maßnahmen erachtet: 1. die weitere Amſiedlung der
Städte mit kaufkräftigen deutſchen Bauern, 2. die dauernde
und reichliche Dotierung der Kreditanſtalten für ſtädtiſche
Hausbeſitzer der Provinzen Poſen und Weſtpreußen zür
Gewährung zweiſtelliger Hypotheken, die Gründung Pro S
vinzigler Kreditanſtalten für ſtädtiſche Hausbeſitzer in
Schleſien und Oſtpreußen; 3. Zuſammenſchluß der Deut
ſchen Genoſſenſchaftsverbände in der Provinz Poſen zur
Hebung der Perſonalkreditsverhältniſſe und Herſtellung
engerer Beziehungen zwiſchen Stadt und Land zu gegen
ſeikiger wirtſchaftlicher Anterſtützung, 4. die Anterſtützungdes S G. Wer zur Feſtigung deutſcherGewerbetreiben l
der in den Städten. An den Kaiſer wurde ein Tele
gramm geſchickt, in dem um ſeinen ferneren Schutz für die
Arbeit an der Feſtigung des Deutſchtums in den Grenz-
marken gebeten wird. Ein an den e gerichtetes e
Telegramm wurde dahin beantwortet: Die Frage des
deutſchen Nationalbewußtſeins und deutſcher Kulkur in
den Oſtmarken bleibt für alle Zeit eine der wichtigſten
taatlichen Aufgaben, an deren Löſung mitzuarbeiten alle
eutſchen Männer Zerufen ſind.

Die HirſchDunckerſchen Gewerkvereine haben, wie
die ſoeben veröffentlichte Statiſtik zeigt, im vergangenen
Jahre unter der wirtſchaftlichen Kriſe ebenfalls zu leiden
gehabt. Wie bei den übrigen Arbeiterorganiſationen iſt
auch bei ihnen die Mitgliederzahl, wenn auch nur wenig,
zurückgegangen. Dagegen hat die Zahl ihrer Ortsvereineeine ne et Ein Üüberblick über die finan
ziellen Verhältniſſe der Gewerkvereine läßt erkennen, daß
die Arbeiter in dieſen Organiſationen tatſächlich in allen
Notlagen des Lebens einen ſtarken Rückhalt finden. Die
Geſamteinnahmen aller Gewerkvereine beliefen
ſich im Jahre 1913 auf 2 866 891,58 Mark, denen eine Ge
ſamntausgabe von 2620 864,71 Mark gegenüberſteht. Jn
tkereſſant iſt es, die einzelnen Ausgäbepoſten näher zu
prüfen. An Arbeitsloſenunterſtütz ung wurden
gezahlt 328 177,34 Mark. Das ſind über 100 000 Mark
mehr als im Jahre 1912. Auch hierin kommt der wir
ſchaftliche Niedergang deutkich zum Ausdruck

und Amzugsunterſtützung, für beſondere No n

validität wurden 88 638,21 Mark ausgegeben, für Ster!
fälle 116 164,04 Mark, für Kranken unterſtützung
805 096,43 Mark. Die Unterſtützung bei Streiks, Maß
regelung und Ausſperrung erforderte 459 448,53 Mark.
Jm Laufe der Jahre haben die Gewerkvereine ſtattliche

ermögensbeſtände aufgeſammelt. Jn ihren Hauptkaſſen
befanden ſich Ende 1913- 1 432 815,14 Mark in den Lokal
kaſſen 295 712,98 Mark, in den. Krankenkaſſen 1280 400,09
Mark und in den Begräbniskaſſen 1 456 412,80 Mark.
Jnsgeſamt belief ſich das Vermögen der Deutſchen
Gewerkvereine Ende 1913 auf 4 465 341,01 Mark. Gegen
über dem Vorjahre bedeutet das einen geringen Rück
gang, der aus den durch den Verkauf von Wertpapieren
erliktenen Verluſten zu erklären iſt.

t

überhebung. So blieben die Beziehungen rein äußerlich.
lexander empfand dieſe Bemühungen ſeiner Mutter

und der Großfürſtin unangenehmer denn je. Was war
ihm Anna Paulowna? Jhre Reize, wie die aller Frauen
verblaßten jetzt vor der holden Schönheit des i
Mädchens, deſſen Bild ſich täglich tiefer in ſein ſonſt ſo
unbeſtändiges Herz einprägte.Noch nie war ſeiner Ton eine Frau ſo gefähr
lich geworden, wie die ſchlichte Eliſa Helbig mit ihren
klugen und doch ſo ſeelenvollen Veilchengugen, mit der
ungeahnten und bisher ungekannten Süßigkeit ihrer Reize.
Nichts erſchien ihm wichtiger, als die leichte Röte und
Bläſſe, die auf ihrem Antlitz wechſelte, wenn er unver
mutet ins Zimmer trat, nichts dünkte ihm ſchöner, be
wundernswerter, als der klare, roſige Teint und das reicheHaar mit dem ſatten, metalli ſhimmernden Goldton.

Er ſtudierte oft mit Jnbrunſt die Wirkung der Sonnen
lichter auf dem goldigen Gelock der reinen Mädchenſtirn,
oder lauſchte wie gebannt der weichen, dunkelgetönten
und doch ſo friſchen Mädchenſtimme.

Dieſer verwöhnte Liebling der Frauen, der ſich Blumen
gepflückt hatte und pflücken konnte in jedem Garten, hatte
plötzlich kein anderes Beſtreben mehr, als einer kleinen
deutſchen Geſellſchafterin zu gefallen.

Es half ihm nichts, daß er ſich ob dieſer Neigung ſelbſt
verſpottete. Er zwang ſich oft tagelang, eine Begegnung
mit ihr zu vermeiden und hoffte, auf dieſe Weiſe dem
Zauber, den ſie unbewußt auf ihn ausübte, zu entgehen.
Aber lange hielt er das nie aus plötzlich konnte er
dann die Sehnſucht nach ihrem Anblick nicht mehr ertragen
und er ſtürmte voll Ungeduld nach Tatjanas Arbeitse
zimmer, wo er gewiß war, Eliſa zu finden.

Sah er dann das Rot verräteriſch in ihre Wangen
ſteigen, und n er einen ihrer ſcheuen Blicke auf, dannwurde ihm Acht nd friedlich zu Sinne. Ein Glücks
gefühl, wie es dieſer verwöhnte Liebling des Schickſals
noch nie empfunden hatte, füllte ſein Herz.

So war es wieder eines Tages. Fünf Tage lang hatte
ſich Alexander wieder ſelbſt kaſteit, hatte ſich von ihr zu
rückgehalten und ſich ſogar auf Wunſch ſeiner Mutter mehr
denn je mit Anng Paulowng beſchäftigt. Er war den
Mahlzeiten im Palais Kalnoky unter allerlei Vorwänden

fern geblieben, Und war ſogar e u Rate gegangen,ob es nicht kUüger ſet, ſich um die roh ſurſein Anna Pau

lowng zu bewerben, als wie ein blöder Tor hinter der
blonden Deutſchen herzuſchmachten. eAber all dieſen Zwang, dieſe Klügeleien, hatte er plötz
lich wieder agbgeworfen, weil er es vor Sehnſucht nach
Eliſas Anblick nicht mehr aushalten konnte.

(Fortſetzung folgt.)



Volks wirtschaftliches.
(D Die zollpolitiſche Vereinigung für die Zollfragen

der Papier verarbeitenden Jnduſtrie und des Papier
handels betont in ihrem kürzlich erſchienenen Jahresbericht
die Wichtigkeit der bevorſtehenden Zolltarifreviſton und
der neuen Handelsverträge ſür die Papierinduſtrie.
Dabei wird Widerſpruch erhoben gegen die von der Regie
rungsſeite hervorgehobene Auffaſſung, daß die einfache
Verlängerung der Handelsverträge dem Intereſſe des Ge
ſchäftslebens am beſten entſpreche, es wird namentlich
hingewieſen auf die unausgeſetzten Zollſchwierigkeiten,
denen die Papierverarbeitung in den Vertragsſtagken be
egnet. And es ha dieſerhälb: „Die für normale Zeiten
eiſpielloſen Zollſchwierigkeiten, mit denen die Papier

verarbeitung ſeit Jnkraſttreten der neuen Handelsver
träge ſpeziell in den Handelsvertragsſtaaten ununter
brochen zu kämpfen hat, können wir nun und nimmer zu
den eingelebten Verhältniſſen rechnen, an deren Fortdauer
wir ein Jntereſſe hätten.

(5 Rußland und die Wehrſteuer. Der ruſſiſche Bot-
ſchafter in Berlin hat am Montag die Antwortnote des
ruſſiſchen Auswärtigen Amts in Sachen der Erhebung derWehrſteuer von wen Stagts angehörigen übermittelt.
Wie verlautet, ſteht die ruſſiſche Regierung auf dem Stand
unkt, daß dieſe Frage keine politiſche ſei. Es handelt ſich
ediglich darum, eine geeignete Jnterpretgtion des be

treffenden Punktes des ruſſ en Handelsvertrages
zu finden, da es in dieſem Vertrage heißt, eine außer
ördentliche Kriegsſteuer von ruſſiſchen Staats angehörigen
ſ3 erheben. Daher würde es die ruſſiſche Regierung gern
ehen, wenn die Frage vor das Haager Schiedsgericht ge

r werde, da Deutſchland
enkt.

Die Anſiedlungskommiſſion hat das im Kreiſe
Wongro witz gelegene 3064 Morgen große Ritter
a Kopanin mit dem Vorwerk Starenſchineck aus
eutſcher Hand erworben. Die Kommiſſion beſaß in dem

Kreiſe bereits 24563 Hektar oder 28,69 Pro der Geſamt
fläche des Kreiſes.

anders über jenen Punkt

r

Merseburg und Amgegend.
1. Juli.

Juli. Juli! Wenn man ihn mathematiſch zer
gliedern wollte, müßte man ſagen: der erſte Monat in der
zweiten Hälfte des Jahres. Die zweite Hälfte, das iſt es!
Kalendermäßig müßte es alſo bergab gehen, aber wir
wollen davon noch nichts e und merken auch noch

ar nichts davon. Für uns hat dieſer Monatsname einen
beſonderen Klang Hochflut iſt draußen in den Vergen,
in den Bädern Und Sommerfriſchen, Saiſon nennt mans
ja auch auf deutſch Es iſt der Monat des Jahres, in dem
es einem am meiſten hinauszieht, in dem ſelbſt der ein
efleiſchte Freund des Stadtlebens etwas „pflaſtermüde“

Wenn d nne auf dem Asph e3 gene i Stranm ſchönen Harz. And man bedauert, wenn auch
vielleicht mit wenig Recht, die „Zurückgebliebenen“, die
ihre Zuflucht im heimatlichen Stadtpark ſuchen und finden
müſſen. Wer nun nicht äußerlich zurückſtehen mag, wer
nicht zugeben will, daß er ſeine Ferien nur daheim ver
bracht, der ſucht ſeine Rettung bei einer Tube „Brauno
lin“, die ihm die ſo beliebte Und e ſee oder land
gebräunte Geſichtsfarbe verſchafft. Der Landmann aber
verlangt vom Juli vor allem Sonne und immer wieder
Sonne, damit ſein Getreide reifen kann. Vom Regen will
er jetzt nichts wiſſen, wie eine alte Bauernregel ſagt:
Juliregen nimmt Ernteſegen.

Zu der Errichtung eines Denkmals König Friedrich
Wilhelms III. im inneren Schloßhofe wird uns noch mit
eteilt, daß der Schöpfer des Denkmals der Profeſſor
ugillon in Berlin iſt, einer der erſten Bildhauer der

Jetztzeit. Das Denkmal wird ein Reiterſtandbild des
önigs werden. Es wird uns verſichert, daß die erhabene

weihevolle Ruhe des inneren Schloßhofes, die jeden Be
e wie mit Zaubergewalt umfaßt, durch das Denkmal
eine Einbuße erleiden wird. Wann die Einweihung des

Standbildes erfolgen wird, ſteht noch nicht feſt jedenfalls
wird ein Tag im Monat Junt nächſten Jahres hierfür in
Ausſicht genommen werden.

Das Thermometer heute in den erſten Nach
mittagsſtunden 24 Grad R. 30 Grad Celſ. Schatten
wäre an.Eine Erhöhung der e e tritt mit der
warmen Jahreszeit ein, und die Zahl der Brände er
ährt eine nicht geringe Steigerung. Die ſtärkere Sonnen
eſtrahlung kommt als Urſache aber weit mehr mittelbar

als unmittelbar in Betracht, es iſt ein verhältnismäßig
ſeltener Vorgang, daß die Sonnenſtrahlen brennbare Stoffe
entzünden, dagegen veranlaſſen ſie indirekt, vor allem

Ein Funke kann genügen, um dürres Holz, ausgedörrtes
Gras in Flammen zu ſetzen. Kein Sommer vergeht, ohne
daß nicht ſolche Feuer gemeldet würden. Der Funke aus
der Lokomotive, der das Gras des e re und den
angrenzenden Wald in Brand ſteckt, iſt hierfür der beſte
Beweis. Dieſe Brände nehmen bei uns, weil ſie immer
raſch und energiſch bekämpft werden, keinen ſo großen
Umfang an wie in Amerika, wo ſie ſchon rieſige Wälder,
Dörfer und Städte eingeäſchert haben; aber Schaden ſtiften
ſie doch auch. Auf Austrocknung des Holzes, der Balken

S und Sparren ſind auch nicht wenige der Dachſtuhlbrände
mittelbar zurückzuführen, die im Sommer die ſtädtiſchen

euerwehren am tteiſten beſchäftigen. Das Verbot,
Bodenräume mit offenem Licht auſzuſuchen, muß in der
warmen Jahreszeit beſonders ſcharf beachtet werden, da
die geringſte Unvorſichtigkeit das verheerende Elemententfeſſeln kann. Von dem Dachſtuhl iſt gewöhnlich auch

bei ſchnellem Erſcheinen der Feuerwehr nichts mehr zu
retten, das trockene bietet den Flammen zu dankbare
Nahrung. Mit dem Verbot des alte ſehr in
Wäldern muß es im Sommer ebenfalls ſehr ſtreng
genommen werden. Ein achtlos weggeworfenes Streich
Holz kann dürres Reiſig entzünden, eine Fahrläſſigkeit
wertvollen Waldbeſtand vernichten. Sommerliche Brände
ſind ferner diejenigen durch Selbſtentzündung, doch neigen
u dieſer weniger trockene als feuchte Materialien
euchtes Heu und Stroh, feſt und hoch aufeinander ge

kapelt, kann beim u von Luft zu brennen an
angen, desgleichen Mehl, Kleie, Malz und Kohlen und

Sägeſpäne. Durch Selbſtentzündung iſt mancher Brandentſtanden, den män ſich t andere Umſtände vergeblich

zu erklären verſucht hat.
Unterſtützungs e von ehemaligen Heeresangehörigen des Meanſſe tsſtandes und von AUnterbeamten

durch die Austrocknung von 5 Gras uſw. viele Brände

der Militärverwaltung ſowie von deren Hinterbliebenen
werden noch immer häufig unmittelbar an das n e
miniſterium gerichtet. Über derartige Geſuche haben aber
beſtimmungsgemäß die örtlich zuſtändigen General
kommandos allein und endgültig zu entſcheiden. Den
Geſuchsſtellern ſei dringend geraten, ſich an das für ihren
Wohnort zuſtändige Bezirkskommando zu wenden,
das die Geſuche dem ihm ten Generalkommando
vorzulegen hat. Die Bewilligung der Veteranen
Beihilfen erfolgt durch die Zivilbehörden. Geſuche
um dieſe Beihilfe ſind daher ſtets an die Orts behörde
zu e Eingaben an das Kriegsminiſterium ſind
zwecklos.

Neue Reichsbanknoten. Jn nächſter Zeit werden
Reichsbanknoten zu 20 Mk. zur Ausgabe gelangen, die ſich von
den älteren Zwanzigmarknoten, wie folgt, unterſcheiden: J. Der
blaue Faſerſtreifen befindet ſich am linken Rande der Rückſeite,
anſtatt wie bisher am rechten Rande der Vorderſeite. 2. Außer
dem künſtlichen Waſſerzeichen haben die Noten noch ein natür
liches fortlaufendes Waſſerzeichen, welches aus der von Orna
menten umgebenen Ziffer 20 und dem ſeitlich angebrachten
Worte MARK beſteht.

Fußballſport. V. f. B. 1 ſpielte am Sonntag gegen
Teucherner J.-C. 1910 I un entſchieden mit 2: 2; V. f. B. I ge
wann gegen die 2. Mannſchaft mit 3:1 und beendigte hiermit
die diesjährige Spielſaiſon.

Nachweiſung über die Bevölkerungsvorgänge in
der Stadt Merſeburg vom 1. Juni bis 30. Juni 1914:

1. Einwohnerzahl am 1. Juni 1914: 23 256
2. Zugang durch Zuzug 211

b) Geburt 37

Zuſ. 2483. Abgang durch a) Verzug 334
Sterbefall 26

e

4. Es ergibt ſich ſomit ein weniger von 112
Beſtand der Einwohnerzahl am 1. Juli 1914 23 144

S Beuditz, 30. Juni. Der erſte Schnitt konnte bereits
an ſechszeiliger Wintergerſte hier in der Umgegend vorge
nommen werden. Jm allgemeinen iſt man mit dem Ertrage
derſelben zufrieden, wennſchon die Halme länger ſein könnten.

Q. Röglitz, 29. Juni. Heute wurde hier die zweite
Konferenz der Ortsſchulinſpektoren undLehrer des Bezirks Schkeuditz II unter dem Vorſitz des
Paſtors Heinecke-Zöſchen abgehalten. Lehrer Vogel- Röglitz
hielt mit ſeinen Kindern eine Lektion nach den neuen For
derungen im Geſangsunterricht. An dieſe ſchloß ſich von
demſelben Herrn eine ausführliche Arbeit über denſelben
Stoff. Eine reiche Ausſprache ſchaffte vielfach Klärung.
Die nächſte Konferenz ſoll in der „Bugra“ Leipzig ge
halten werden, es ſoll von einem Fachmann ein Vortrag
über „Experimentelle Pſychologie“ an der Hand der Aus
ſtellungsobjekte geboten werden.

rn e e r n n i Stark bemerkbarm ch e u e t. Orten de zSonnabend früh. Mehrfach ſprangen die Türen auf,
Fenſter und eiſerne Ofen klirrten, auch blieben Pendel-
uhren ſtehen. Durch den dumpfen grollenden Ton des
Bebens wurden die Hofhunde laut und weckten manchen
Schläfer, der ſonſt nichts vom Erdbeben gewahr geworden
wäre.

S Gröbers-Großkugel, 80. Juni. Von den in der
Nacht zum letzten Sonnabend dienſttuenden Beamten auf
der Eiſenbahnſtation wurde überall das Erdbeb en
früh 22 beobachtet.

Ammendorf, 1. Juli. Jm Baugeſchäft der Firma
J. C. Möbius hier entſtand geſtern abend ein Brand,
der bedeutenden Umfang annahm und in kurzer Zeit trotz
der von allen Seiten herbeigeeilten Hilfe der Feuerwehr
ſämtliche Ställe, Scheune und Schuppen in Aſche legte.

Mücheln unck Amgebung.
I. Juli.

Roßbach (Schlacht), 29. Juni. Am 26. Juni fand im
Kirchenkreiſe Roßbach die Generalviſitattion ſtatt. Sie
iſt ein außerordentlich ſeltenes Ereignis Laut dem Evange
liſchen Gemeindeblatte hat die letzte Viſitation im Jahre 1659
hier ſtattgefunden. Aus dieſem Grunde hatte die Gemeinde,
Kirchenräte und die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ alles auf
geboten, um den hohen Gäſten einen guten Empfang zu bereiten.
Hier war nicht ein Haus, das nicht mit Girlanden und Grün
geſchmückt war. Unter Glockenklang zogen die Herren in Roß-
bach ein, begrüßt vom Kriegerverein, der Jeuerwehr und Berg-
leuten in Uniform. Am Haufe unſeres Ortspfarrers Weber
hatten Vereine und Schulkinder Aufſtellung genommen. Kantor
Etzold begrüßte mit ſeinen Schülern die Herren mit einem Choral.
Ortspfarrer Weber begrüßte die Herren im Namen der Ge
meinde. Dann ſprach Generalſuperintendent Dr. Jacobi im
Namen der Kommiſſion ſeinen Dank aus für den freundlichen
Empfang. Hierauf begab ſich der Zug zum Gottesdienſt. Die
Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nachdem Orts
pfarrer Weber den Gottesdienſt beendet hatte, würden Fragen
an die zu Oſtern konfirmierte Jugend gerichtet. Damit ſchloß
der Vormittagsgottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr war Guſtav
AdolfVereinsfeſt. Auch hierzu war die Kirche bis auf den
letzten Platz gefüllt. Die Schlußfeier fand im Elſteſchen Saale
n den die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung hatte ſchmücken
aſſen.

Ouerfurt, 30. Juni. Geſtern vormittag wurden durch
Rektor Kolbe an die Oſtern in die hieſige Stadtſchule
aufgenommmen 130 Kinder, die von der Stadt geſtifteten
Sparkaſſenbücher verteilt, Die Bücher haben eine Mark
Einlage und ſind bis I. Januar 1922 geſperrt. Dieſe neue
Einrichtung wird in der Stadt mit Freuden begrüßt.
Jn der, lebten Stadtverordnetenverſammlung wurde der
neugewählte BeigeordneteMagiſtratsaſſeſſor E. C. Schmidt
durch den ſtellvertretenden Bürgermeiſter von Salmuth
in ſein Amt eingeführt. Die Verlegung des Wieſen
marktes, der bisher Mittwoch nach Oſtern ſtattfand auf
Dienstag und Mittwoch nach Oſtern, iſt von dem Regie
rkungspräſidenten für die Jahre 1915, 1916, 1917 genehmigt
worden. Uber das Vermögen des Bauunkernehmers
Karl Clauſing in Schönewerdag a. U. iſt durch Be
ſchluß des Königl. Amtsgerichts hier das Konkurs-
ver fahren eröffnet. Konkursverwalter iſt der Kauf
mann Karl Pebold in Querfurk. Die Bewirtſchaftung
des Leimbacher Gaſthofes hat der Obſtbaumwärter Born
ſchein aus Leimbach übernommen. Die Pferdezucht
genoſſenſchaft Niederſchmon hält am 10. Juli d. J. nach
mittags 3 Uhr, eine Stuten und Fohlenſchan,
verbunden mit Prämiterung ab. Zur Prämiierung kom
men: Stuten mit Nachzucht, gedeckte Stuten, dreifährige

das Erdbeben am

Stuten, zweijährige Fohlen (Stuten und Wallachen),
Jährlinge (Skuten und Hengſte), Familien, alſo Stuten
mit Nachkommen und unmittelbarer Generationsfolge
(Großmutter, Mutter und Kind).

Jugendſchau im Geiſeltal.
Gelegentlich der Generalkirchenviſitation im Kirchen

kreiſe Mücheln vom 19. bis 30. Juni hat am 28. Juni der
Verein zur Förderung der Jugendpflegeim Bezirk Mücheln ſeine Jahresverſammlung in
Lützkendorf abgehalten. Jn ſehr erfreulicher Zahl
un ſich die jungen Leute aus den verſchiedenen Qrt
chaften eingefunden. Vor gewaltigen Zuſchauermaſſen,

an der Spitze die Ehrengäſte, OberpräſidentDr. v. Hegel,
Generglſuperintendent D. Jaco bi ſowie die Mitglieder
der n u. a. m. fanden zuerſt auf dem Turnplatze
unter Leitung von Lehrer Knieſche- Crumpa vortreff
lich ausgeführte Freiübungen ſtatt, an denen Turnbereine
von Crumpa, Leiha, Lützkendorf, Möckerling, Neumark,
Roßbach und St. Micheln beteiligt waren. Daran ſchloß
ſich mit reichem Programm eine patriotiſche Feier im
Krauſeſchen Saale, die einen glänzenden Verlauf vor dicht
P r Verſammlung nahm. Der Leiter des Vereins,

uperintendent Hell wig Mücheln, hielt die Be
grüßung, Exzellenz v. Hegel mahnte unter Hinblick auf
den Turnvaker Jahn eindringlich zu Gottesfurcht und
Königstreue und brachte das Kaiſerhoch aus, und Landrat
v. Helldorffe Querfurt widmete markige Worte dem
deutſchen Vaterland. Die feinſinnige Feſtrede hielt Gene
ralſuperintendent D. Jacobi. Jn buntem Wechſel folg
ten dann Deklamationen, Geſangſtücke und lebende Bilder,
wobei die Jungen und die Alken vorzügliche Leiſtungen
boten und begeiſterten Beifall fanden. Den Geſchäfts
bericht erſtattete Lehrer Kramer Mücheln. Der Ver
ein, der jetzt zwei Jahre beſteht, zählt 180 Mitglieder,
die zwiſchen und 250 Mark Jahresbeitrag zahlen Die
Einnahme betrug 478 Mark. Mit je 30 Mark wurden 10
Vereine unterſtützt Ein unbekannter Gönner der Jugend
arbeit hat 1000 Mark als Grundſtock für ein Jugend
heim in Lützkendorf geſtiftet, weitere 300 Mark für den
gleichen Zweck ſind in Ausſicht geſtellt. Aus dem kurzen
Bericht geht die dankenswerke Tatſache hervor daß im
Geiſeltal die verſchiedenen Jugendvereine, kirchliche Ver
bände, Sport und Turnvereine uſw. Hand in Hand gehen
und die nationgle und ſittliche Ertüchtigung ihrer Mit
glieder entſchloſſen im Auge haben. Mit dem gemeinſamen
Geſang: „Jch bete an die Macht der Liebe“ ſchloß nach
faſt vierſtündiger Dauer die ganze, äußerſt wohlgelungene
Darbietung des Jugendvereins, deſſen geſunde Weiter
entwicklung für das ganze Geiſeltal und ſeine nationale
Betätigung von weittragender Bedeutung iſt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
30. Juni 1814.

Hamburg Berkuſt e
n die Verluſte Hamburgs

der zu beweiſende Verluſt, in Wirklichkeit war er viel größer
denn neben den behördlichen franzöſiſchen Requiſitionen gingen
einher die Räubereien, deren ſich die Adminiſtrationschefs
ſchuldig machten; ſie gingen einfach in die Häuſer der Bürger
und nahmen, was ihnen gefiel, ohne Empfangsſcheine aus
zuſtellen. Da Frankreich keine Kriegsentſchädigung zu zahlen
brauchte, hat Hamburg nie etwas wiederbekommen.

1. Juli 1814.
Uber die Freiheit der Preſſe.

An dieſem Tage ſchreibt Görres im „Rheiniſchen Merkur“:
„Da Teutſchland endlich wieder eine Geſchichte gewonnen, da es
in ihm zu einem Volke gekommen, zu einem Willen und zur
öffentlichen Meinung, wird es ſich wohl auch alſo fügen, daß es
Zeitungen erhält, die mehr ſind als der magere geiſt und kraft
loſe Jndex deſſen, was geſchehen. Wenn ein Volk teilnimmt
am gemeinen Wohle; wenn es ſich darüber zu verſtändigen ſucht,
was ſich begibt; wenn es durch Taten und Aufopferungen ſich
wert gemacht hat, in den öffentlichen Angelegenheiten Stimmen
und Einfluß zu gewinnen dann verlangt es nach ſolchen
Blättern, die, was in allen Gemütern treibt und drängt, zur
öffentlichen Erörterung bringen die es verſtehen, im Herzen der
Nation zu leſen die unerſchrocken ihre Anſprüche zu verteidigen
wiſſen und die dabei, was die Menge dunkel und bewußtlos
in ſich fühlt, ihr ſelbſt klar zu machen und deutlich ausgeſprochen
ihr wiederzugeben verſtehen. Aber gerade das wollte die Re
aktion nicht; das Volk ſollte in der Preſſe weder einen Auf
klärer, noch einen Jürſprecher haben, für die Herrſchenden ſollte
die Preſſe nur dazu da ſein, lediglich deren Jntereſſen zu ver
treten.

Cletterwarte.
W. am 2. Juli Nach ſtattgehabten Gewittern zeitweiſe

w es, etwas kühleres, ſpäter wieder aufheiterndes Wetter.
3. Juli Meiſt heiter, trocken, etwas wärmer.

Luftschiffahrt.
Anfall des „Z. 6“. Als das Militärluftſchtff Z. 6*

Dienstag vormittag gegen 11 Uhr auf ſeiner Rückfahrt
von der ſächſiſchen Schweiz Strehlen in großer Höhe über
flog, löſte ſich einer der hinteren Propeller
und fiel mit größer Wucht in den Hof der Strehlener Be
zirksſchule, wo er 9 tief in die Erde einbohrte. „3. 6“
wurde von dem Winde abgetrieben. Es gelang ihm aber
dann, mit den beiden vorderen Propellern arbeitend, den
Flugplatz zu erreichen.

9300 Meter hoch im Freiballon. Der Ballon
„Metzeler“, der Sonntag in Bitterfeld aufgeſtiegen war, er
reichte unter Führung von Dr. Everling (Adlershof) die Höhe
von 9300 Meter. Der Mitfahrer Dr. Kolhörſter (Charlotten
burg) ſtellte Meſſungen der durchdringenden Strahlung an.
Die Temperatur betrug 42 Grad unter Null und war beſonders
empfindlich, weil die Sonne durch Zirruswolken in etwa 11000
Meter Lage zum Teil verſchleiert war. Die Landung erfolgte
ſehr glatt bei Dresden nach fünfſtündiger Fahrt an der Elbe
entlang. Die Koſten des Aufſtiegs wurden aus den Mitteln
des ärophyſikaliſchen Jorſchungsfonds in Halle a. S. beſtritten

H. Fahrt eines deutſchen Treiballons von Malmö
nach Rußland. Die baltiſchen Spiele in Malmö, die mit einer
Ballonweitfahrt begannen, brachte eine Fahrt des Ballons
„Herzog Ernſt“ über die Oſtſee, die in einer Strecke von 350
Kilometer in acht Stunden überquert wurde. Der Ballon
landete, wie ein Telegramm ſeines Jührers Dr. Henoch meldet,
nach 18ſtündiger Fahrt in Waſiliſchky im ruſſiſchen Gouverne

Franzoſen auf Rimmerwieder e



ment Wilna. Rußland hatte für dieſen Flug ſeine Grenzen
freigegeben.

Das franzöſiſche lenkbare Luftſchiff Adjutant Vincenot“ hat, nach offiziöſer Meldung aus Toul, mit einer
ununterbrochenen Fahrt von 35 Stunden 20 Min.
den Dauerweltrekord gebrochen. Das Luftſchiff war in
Toul aufgeſtiegen und hatte die Richtung nach Paris ein
geſchlagen, wo es am Sonnabend geſichtek wurde.

Gerichtsver handlungen
L Unter Ausſchluß der Offentlichkeit verhandelte das

Schwurgericht zu Halle gegen den Hauſierer Markus
Lüttin gen aus Leipzig, der am 17. April in Bitterfeld
eine 66jährige Witwe in deren Wohnung zu vergewaltigen
verſucht hatte. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Berlin, 28. Juni. Glück bei den Frauen
hatte der 40 Jahre alte „Schriftſteller“ Franz Hotzen,
der geftern unter der Anklage des Betruges und der un
befugten Führung des Doktortitels vor der 2. Straf
kammer des Landgerichts II unter Vorſitz des Landgerichts
direktors Jacob ſtand. Der Angeklagte ſtammt aus einer
grtgeſehenen Förſterfamilie. Er hatte mehrere Semeſter
Medizin ſtudiert, das Studium aber abgebrochen. Die
Verhandlung entrollte ein Bild von einem Abſtieg von
der Hbhe in die Tiefe. Dem Angeklagten ſind die Mittel
zur Vollendung ſeines Studiums zur Verfügung geſtellt
geweſen, er hat es aber vorgezogen, ſich in den Strudel
des Lebens zu ſtürzen und ein ungeregeltes Leben zu
führen. Er hat es verſtanden, trotz ſeines wenig im
ponierenden Außern ſich in die Herzen der Frauen ein
zuſchmeicheln und hat dabei ein fabelhaftes Pumpgenie
entwickelt. Ein Zimmermädchen, das Jahre lang zu ihm
gehalten und mit ihren Erſparniſſen ihm geholfen, hat

es ren daß es im Jahre 1911 ſeine Frau wurde.
Eine Verkäuferin gab ihm 3000 Mk. als Darlehen und
will dieſe Summe voll zurückerhalten haben. Eine an

gejahrte Beamtenwitwe lieh ihm 300 Mk. eine 46 jährige
Privatiere hat ihm 2000 Mk. vorgeſchoſſen, eine ältere
Jungfrau hat ihm 500 Mk. gegeben, eine andere 700 Mk.,
eine Witwe, die er im Vorortzug nach Potsdam kennen
gelernt hatte, 1300 Mk., eine Witwe in Heidelberg, die
mit ihm längere Zeit in mündlichem und ſchriftlichen Ver
kehr geſtanden, hat ihn im Laufe der Zeit fortgeſetzt mit
Geldbeträgen in Höhe von mehr als 10000 Mk. unter
ſtützt; von einer anderen Witwe entlieh er 5000 Mk., auf
deren Rückzahlung ſie ſpäter aus Mitleid verzichtete. Alle
dieſe Fälle mußten aus dem Strafverfahren ausſcheiden,
da dieſe Zeugen ſich nicht betrogen fühlten, ſondern dabei
blieben, daß ſie die Geldopfer freiwillig gebracht hätten,
um dem Manne, der ihr Mitleid erregt hatte, zu helfen
Zur Anklage ſtand aber ein beſonders merkwürdiger Fall.

ine 60jährige Hauptmannswitwe A., die er auf
der Straße ſah, imponierte ihm dermaßen, daß er ihr
unbemerkt bis zu ihrer Wohnung folgte. Er behauptet,

ſich unwillkürlich zu der Dame hingezogen fühlte
e daß w.

geklagten als paſſendes
erſcheinen laſſen. Der Herr „Doktor Franz Hotzen“ ſchrieb

dann an ſie, und da er, ſich als „ganz einſam und ver
laſſen daſtehender Mann“ bezeichnete und die Frau Haupt
mann ſich auch ſehr einſam fühlte, ſo kam es zu perſön
lichen Zuſammenkünften und brieflichem Verkehr. Die
Zeugin hat dem Angeklagten gegen einen Schuldſchein
8000 Mk. dann nochmals 2000 Mk und 600 Mk., im
ganzen alſo 106000 Mk. hingegeben und bis jetzt noch
nichts zurückerhalten. Der Staatsanwalt Aſſeſſor Haßert
beantragte 1 Jahr Gefängnis und 2 Wochen Haft ſowie
drei Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof verurteilte den
Angeklagten zu 10 Monaten Gefängnis und
zwei oſchen Haft, ſowie drei Jahren Ehrverluſt.
e Monate und zwei Wochen wurden als verbüßt er
achtet.

Berlin 8. Juni. Der Juwelendiebſtahlim Paſſagekaufhaus in Berlin, bei dem Schmuck
fachen im Werte von 30000 Mk. geſtohlen wurden, be
ſchäftigte geſtern die 3. Strafkammer des Landgerichts J.
Wegen ſchweren Diebſtahls bezw. Hehlerei ſtanden der
Arbeiter Paul Gorſinskt ſowie die beiden, der Polizei als
Geſchäftseinbrecher bekannten, oftmals vorbeſtraften Ge
legeſheitsarbeiter Ernſt Pohl und Emil Strauß vor Ge
richt. Jn der Nacht des 25. Januar war Strauß mittels
Näachſchlüſſels in das dem Paſſagekaufhaus benachbarte
Haus gedrungen, bis zum Dach emporgeſtiegen und von
dort nach dem Dach des Kaufhauſes hinübergeklettert.
Durch ein zertrümmertes Dachfenſter gelangte er in die
Räume der Fiſchabteilung und in den Seidelſchen Ju

welierladen. Dort hielt er fürchterliche Muſterung, entkam
mit ſeiner wertvollen Beute unbemerkt und brachte ſie zu
nächſt in der Gebäck-Aufbewahrungsſtelle auf dem Schle
e Bahnhof unter. An einem der folgenden Tage
uhren die Angeklagten Pohl und Gorſinski mit dem

größten Teil der Schmuckſachen nach Hamburg, um ſie dortu verkaufen. Dort ereilte ſie ihr Schickſal. Ser Juwelen
händler dem ſie ihre Ware anboten, ſchöpfte Verdacht, be

ſtellte ſie z einer beſtimmten Stunde wieder, und die
von ihm benachrichtigte Polizei konnte die beiden feſt
nehmen. Gorſinski trug bei ſeiner Verhaftung einen ſehr
feinen Gehpelz, einen modernen Frack, einen Zylinder und
Lackſchuhe. Auch Strauß wurde bald feſtgenommen und
war gleichfalls mit Kleidung außerordentlich gut ausge
tattet. Es ſtellte heraus, daß die Kleidungsſtücke
ämtlich aus dem Ge rince of Wales hertammten, aus dem Einbrecher wenige Wochen vorher

aren im Werte von 20 000 Mk. geſtohlen hatten. Nach
den Ergebniſſen der Beweisaufnahme verurteilte das Ge
richt den Angeklagten Gorſinski wegen Beihilfe bezw.
Hehlerei zu 6 Monaten Gefängnis und wegen Bei
legung eines falſchen Namens zu 2 Wochen Haft, Pohl
8 2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt,

e zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt.

Handel und Verkehr.
S Michel-Konzern. In dem Artikel über die Geſchäfts

berichte der vereinigten Gewerkſchaften Michel, Leon-
hardte Veſta und Gute er Art in Nr. 149
d. Bl. dritte Beilage, ſind im letzten Abſatz die Zahlen
der Gewerkſchaft Guke Hoffnung und der Gewerkſchaft
Leonhardt vertauſcht worden. Die Ausbeute iſt in Wirk-
e von der Gewerkſchaft Gute Hoffnung gezahlt
worden.

bjekt zur Ausplünderung habe

Vermischtes.
Vom Schutzmann erſchoſſen. Nach einer Namentags

feier in der Oſtſtadt von Karlsruhe, an der ruſſiſche und
deutſche Studenten teilnahmen, kam es in der Rudolfſtraße zu
einer Rauferei, in deren Verlauf der 24 Jahre alte Student
Burckbüchler aus Baar (Elſ.) von einem Schutzmann durch
einen Revolverſchuß ſo ſchwer verletzt wurde, daß er am Diens
tagmorgen geſtorben iſt.

Jm Anſchluß an eine polniſche Studentenverſamm
lung veranſtalteten am Dienstag mehrere hundert Studenten
eine Demonſtration in der inneren Stadt, wo die Geſchäfts
läden deutſcher Firmen und die Fenſter der deutſch evangeliſchen
Schule eingeſchlagen wurden. Die Polizei zerſtreute die Ruhe
ſtörer und nahm drei Verhaftungen vor.

Fleiſchvergiftung. Metz, 30. Juni. Nach dem Genuſſe
von ungekochtem Schinken ſtarben in Schankweiler im Kreiſe
Bitburg ein 60 jähriger Ackerer und ſeine beiden Töchter im
Alter von 20 und 22 Jahren.

Spionageverdacht. Eydtkuhnen, 30. Juni. Der Bank
buchhalter Se dlitz und der Speditionsgehilfe Kucht a von
hier wurden am vergangenen Sonntag in Wirballen wegen
Spionageverdachts verhaftet. Sie hatten eine Wagentour nach
Wirballen unternommen und mehrere photographiſche Auf
nahmen gemacht. Da Photographieren Ausländern in Ruß-
land ſtreng verboten iſt, erfolgte ihre Verhaftung. Die Ver
hafteten wurden geſtern nach Wilkowiſchki gebracht.

Beim Rettungsverſuch eines Kameraden den Tod
nen Der Sergeant Jägemann vom 173. Jnfanterie

egiment aus Roſchgrund im Bezirk Breslau ſtammend, iſt in
einer Badeanſtalt zu Metz ertrunken, als er einen um Hilfe
rufenden, dem Ertrinken nahen Soldaten retten wollte. Der
Tod trat infolge Herzſchlages ein. Der Soldat konnte von
anderer Seite gerettet werden.

Zur Jubelfeier des Kaiſer-Franz-Garde-Grenadier
Regiments, die in den Tagen vom 17. bis 19. Auguſt in
Berlin gefeiert wird, haben ſich 4653 alte Jranz- Grenadiere,
darunter 496 Kriegsteilnehmer, angemeldet. Zahlreiche Sonder
züge werden die Feſtteilnehmer aus allen Teilen des Reiches
nach Berlin bringen.

Tödlicher Automobilunfall. Auf einem Automobil
ausfluge von Wien nach Budapeſt verunglückte der bekannte
Budapeſter Millionär Richard Jrankel tödlich. Sein Auto
mobil kippte infolge des Platzens eines Pneumatiks um und
begrub die Jnſaſſen unter ſich. Frankel wurde der Bruſtkorb
von dem Steuerrade ſeines Automobils eingedrückt, und er ſtarb
auf der Stelle. Sein Schwager, deſſen Jrau und der Rechts
anwalt Ardo, die ſich gleichfalls in dem Wagen befanden, er
litten leichtere Verletzungen

Die „Reſtaurierung“ des Schlachtfeldes von Waterloo.
Zur Hundertjahrfeier der Schlacht von Waterloo im
kommenden Jahre ſoll die berühmte Walſtatt wieder aus
ſehen, wie ſie ſich darbot, als Preußen und Engländer auf
ihr Napoleons Schickſal entſchieden. Man weiß, daß im
Laufe der letzten Jahrzehnte durch Bauten und Gelände
arbeiten der urſprüngliche ren Charakter des
Schlachtfeldes ſehr verändert worden iſt. Nun hat ſich in

ü Vorſitz des Generalleutnants v. Heuſchel unter dem

Albert von Belgien hat bereits 3000 Fr. Beitrag
Ein ähnliches Komitee iſt unter dem Vorſitz des Herzogs
von Connaught auch in England erſtanden und hat für
die Reſtauration des Schlachtfeldes und die Errichtung
einer Grabſtätte bereits 200 000 Mark zuſammengebracht.

Zwei ſtädtiſche Arbeiter in Os nabrück, die den
Auftrag hatten, einige Maſten der
leitung neu zu ſtreichen, wurden Dienstag morgen vom
elektriſchen Strome getroffen und ſofort getötet.

Neueste Nachrichten.
Die Ueberführung der Leichen

des Thronfolgerpaares.
Wien, 1. Juli. Das öſterreichiſchungariſche Ge

ſchwader mit der „Viribus nnitis“, auf der ſich die Leichen
des ermordeten Erzherzogspaares befinden, wird für heute
abend 10 Uhr in Trieſt erwartet. Das Geſchwader geht
auf der Reede vor Anker, und die Leichen werden an Bord
bleiben. Die Ausſchiffung erfolgt Donnerstag um 8. Uhr
früh. Die beiden Särge werden von der „Viribus unitis
auf ein Torpedoboot übergeführt, das ſie ans Ufer bringt.
Nach der Ausſchiffung werden die Särge auf den Katafalk
gelegt, und der Biſchof, umgeben von dem ganzen Klerus,
wird die Leichen einſegnen. Dann wird ſich der Kondukt
zum Südbahnhof begeben deſſen Faſſade mit ſchwarzem
Tuch drapiert und deſſen Vorhalle ganz ſchwarz ausgeſchla
gen iſt. Die Särge werden durch die Halle auf den Perron
getragen, wo ein Sonderzug aus Wien ſie aufnimmt. Die
Abfahrt des Sonderzuges wird um 10 Uhr morgens er
folgen, ſeine Ankunft in Wien um Mitternacht.

Das Teſtament des Erzherzogs.
Wien 1. Juli. Das Teſtament des Erzherzogs Franz

Ferdinand wurde geſtern im Oberhofmeiſteramt in Gegen
wart eines Notars ſowie des langjährigen Rechtsanwalts
des Erzherzogs Dr. Tonder, der das Teſtament von Prag
nach Wien gebracht hatte, eröffnet. Erzherzog Franz Fer
dinand hat ſeine drei Kinder zu akleinigen
Erben eingeſetzt. Sein Nachlaß beſteht aus den drei
Gütern Konopiſcht, Chlumetz und Artſtetten.
Konopiſcht repräſentiert einen Wert von 10 Millionen
Kronen, den gleichen Wert beſitzt das Gut Chlumetz, wäh
rend Artſtetten einen weit geringeren Wert hat. Die
Schlöſſer Belvedere und Miramare ſind kaiſerliche Kron
güter.

Serbenfeindliche Kundgebungen
Agram, 1. Juli. Hier iſt es zu erneuten ſerbenfeind

lichen Kundgebungen gekommen. Die Menge zog vor das
Haus des Bürgermeiſters und forderte dieſen auf, den
Orden, den er jüngſt erhalten hatte, zurückzuſchicken. Auch
gegen den Präſidenten des Landtages, den Serben Mada
kobies, wurden Kundgebungen veranſtaltet. Zehn Ver
haftungen wurden vorgenommen, doch wurden die Ver
hafteten ſpäter wieder freigelaſſen

Sergajewo, 1. Juli. An zuſtändiger Stelle wird
erklärt. Die geſtrigen ſerben feindlichen Kund
gebungen ſind aus der ungeheuren Entrüſtung der er
drückenden Mehrheit der katholiſchen und muſelmaniſchen
Bevölkerung hervorgegangen. An den Kundgebungen be
teiligten ſich alle Schichten der Bevölkerung, ſogar vor
nehme Damen. VBezeichnend iſt aber, daß kein einziger
Serbe getötet worden iſt, dagegen ein Katholik und ein

S London, 1. Juli.

Starkſtrom

Weiterhin
älle, in denen

der Mob die Gelegenheit ansnutzte. Die Plünderer wur
den jedoch von den Demonſtranten ſofort ſelbſt vertrieben.
Militär, Gendarmerie und Polizei befanden ſich angeſichts
der Beweggründe des Vorgehens der Demonſtranten und
ihrer polttiſchen Kundgebungen in der denkbar ſchwierigſten
Lage. Von der Waffe wurde kein Gebrauch gemacht weil
die Demonſtranten überall, wo Militär ſie zum Ansein
andergehen aufforderte, ſich zerſtreuten

Muſelmann von Serben erſchlagen wurde.
wurde nicht geplündert bis auf vereinzelte

Zur Lage in Albanien.
Durazzo, 1. Juli. (Durch Funkſpruch.) Nach vor

geſtern abend eingelaufenen, bisher geheim gehaltenen
Telegrammen, iſt Prenk Bibdoda am Sonntag bis
Malpuzi vorgedrungen. Hier fand ein kurzer Kampf mit
den Rebellen ſtatt, worauf Prenk Bibdoda ſeinen Leuten
den Rückzug beſahl und bis Jſni zurückging. Die frei
willigen Artilleriſten Mertens und Pakoſta vberichten aus

Eſak, daß die dort befindlichen Geſchütze in Sicherheit ſind.
Die durchaus unbegründete Flucht Prenk Bibdodas, welche
teilweiſe auf fremde Einflüſſe, teilweiſe darauf zurückge
führt wird, daß der größte Teil ſeiner Mannſchaften an
ſtatt in ihren Stellungen zu verbleiben, auf Raub ausge
zogen war, hat in Durazzo große Enttäuſchung hervorge
ruſen. Für heute nachmittag oder Morgen wird ein An
griff der Rebellen auf die Stadt erwartet. Während
Prenk Bibdodas Truppen gegen Süden abgezogen ſind,
wird befürchtet, daß die Nebellen die gegen Prenk Bib
doda konzentrierten Mannſchaften zum Angriff auf die
Stadt heranziehen werden. Jn. der Richtung auf Kawaja
und Rasbull wurden ungemein ſtarke Verſchiebungen der
feindlichen Streitkräfte beobachtet.

Rom, 1. Juli. Der Agenzig Stefani wird aus Du
razzo von geſtern abend 10 Ahr gemeldet Jsmail
KemalvBei iſt in Begleitung einiger Notabeln aus Va
long hier eingetroffen, um dem Fürſten zu huldigen. Die
Überführung der Leiche des Oberſten Thomſon an Bord des
holländiſchen Kreuzers Nordbrabant wird morgen früh
8 Uhr erfolgen. Der Fürſt und die Fürſtin haben dem
italieniſchen und dem engliſchen Hoſpital einen Beſuch ab
geſtattet.

Polniſcher Frevel gegen Deutſche.
Wien, 1. Juli. Jn Saybuſch wurde eine Anzahl

preußiſcher Ausflügler von Polen überfallen und
mit Steinen beworfen. Mehrere Perſonen ſind
verletzt worden.

Haß der Eingeborenen in Marokko.
Oran, 1. Juli. Der frühere ſpaniſche Miniſter

räſident Graf Romanones, der eine Studienreiſe
urch Marokko unternommen hat, begab ſich geſtern nach

Udſchda und von dort im Automobil nach Némours, wo er
ſich an Bord ſeiner Jacht einſchiffte, um nach Spanien zu
rückzukehren. Ein marokkaniſcher Hirt ſchlenderte einen
Stein gegen ſeinen Wagen, wodurch Graf Romanones
leicht verletzt wurde.

l t

Aus Montevideo wird telegra
phiert: Der deutſche Dampfer „Mera“, der aus Valpa
raiſo kam, iſt an der LobosJnſel geſtrandet. Schiffe
ſtehen ihm bei. Der der Hamburger KosmosLinie ge
hörende Dampfer hat eine Geſchwindigkeit von 9 Knoten
und einen Raumgehalt von 4798 Regiſtertonnen. Die
LobosInſel liegt im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean, nord
öſtlich von der Mündung des LaPlata-Stromes.

Hitzwelle in 6Südengland und Paris.
London l. Juli. Seit vorgeſtern leiden London und

ganz Südengland unter einer Hitzwelle. Auch in
Paris herrſcht ſtarke Hitze.

Die Geretteten vom Dampfer „Californig“.
London, 1. Juli. Die „Caſſandra“ landete geſtern

700 Paſſagiere und etwa 100 Stewards von der geſtran
deten „California“ in Glasgow. Die Paſſagiere erzählen
daß auf der „Californig“ nach der Strandung keinerlei
Panik geherrſcht habe. Als die Flut ſich zurückzog, neigte
ſichdas Schiff ſtark zur Seite. Jnfolgedeſſen wurde be
fohlen: „Alle Paſſagiere Rettungsgürkel anlegen! Das
Gepäck im Stich laſſen Dies erregte einige Be
unruhigung, doch wenige Minuten danach lüſtete ſich der
Nebel, und man ſah Land dicht vor ſich, ſowie das Heran
nahen der Zerſtörer. Die Paſſagiere ſangen in ihrer
Freude: „Rule Britannia“, und die Matroſen antworteten
mit Hochs. Die Paſſagiere ſind über das Rettungswerk
der Matroſen des Lobes voll. Es ging dank ihrer Geſchick
lichkeit von ſtatten.

Getreicle- und Procluktenverkehbr.

S Berlin, 30. Juni.Weizen lok. inl. 207,00 208,00 Mk.
Roggen lok. inl. 181,00 Mk.
o fein 182,00 193,00 Mk. do. mittel 177,00 bis

181,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50--27,75 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 22.20--24,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 156,00-164,00 Mk. do. e frei Wa

gen und ab Bahn 164,00-172,00 Mk. do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 144,00- 147,00 Mk. S

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 dis
11,50 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 M do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 Mk.

Produktenbörſe in Leipzig
am 30. Juni.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 176 184 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 177— 186 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Jutterw. 118
bis 168 bz. B.

Hafer ruhig
inkändiſch. 172—180 bz. B

ausländiſch

Weizen ſtill
inländiſch.
feuchter unter Notiz
Argentin. 222 226 Br.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B.
Manitoba 224—230 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 177 181 bz. B.
Preuß 191 187 bz. B.
Poſener



Bekanntmachung. n.Das im Grundbuche von Merſe
burg Band 66 Blatt 2561 einge S

tragene, 8,3486 ha große Grundſtück wird unter Vermittelung 61l al Ilder Königl. Generalkommiſſion 9 5zu Merſeburg in Rentengüter
aufgeteilt. Die Rentengutsgeſell empfielht bei promptester und reellster Bedienung in eirzelnen Fuhren frei Gelass
ſchaft Merſeburg, eingetragene m

Heroſſen ſchaft mit veſchränkte T g8te Luckenauer eehe t vent I alt. 66 pfSalon britenis e ngenebmigung geſtellt. In Aus Kovera Nachf. 60. Heidenreiche Geiſel 6,e IIIIE—E—IIE Ienn im Bureau der Königl 9nene nIII Lindenblütenegen die im Rentengutsver
fahren beabſichtigten Anſiede I Boi grösssrer Ahbrahme Vorzugspreiss nach Vereinbarung.
lungen kann von den Eigen

9tümern, Nutzungs oder Ge T 7 ge e e e a leine enachbarten Grun erſtellung einer rund grhhIIe e e e S Aer Drogeriem das zu beſtedelnde Grun ahnhof Corbetha aus Gußeiſen e EP m rogeriegehört, oder von einem Vorſteher oder Stahlrohren von 200 mmderjenigen Gemeinde Guts- l. W ſoll öffentlich vergeben S Ewvangel. Arheiter-Verein. Entenplan Entenplan.

bezirke, an die es grenzt, binnen werden. S e eeiner Aus ſchlußfriſt von einund- Die Unterlagen liegen bei der
Am Fennfag den 5. u nachm. 3 Uhr im Casioozwanzig Tagen bei der Geneh- Königlichen Eiſenbahn Bauab

Sommerfest
migungsbehörde, der Königlich n teilung Merſeburg. Markt 38,
Henerglkommiſſton in Merſeburg, zur Einſichtnahme aus. Das

e n e r e nt rzeichneten Spesialkommiſſar. dort gegen poſt und beſtellge bestehend in Konzert Preisschiesser, Preis-Einſpruch erhoben werden, wenn freie Bareinſendung (nicht Brief t zder Einſpruch durch Tatſachen mat ken) von 0,80 Mt. bezogen kegelr, Verlosungen, Kincierbelustigungen,
begründet wird, welche die An werden. Abends Ronzert und Ball

Unsere Mitglieder und deren Ar gehörige sowie die
Mitglieder des Arbeiterinnen vereins bitten wir, sich recht
zahlreich zu beteiligen. Freonde unserer Sache sind
herzlich willkommen. Der Vorstand

z

J Linoleum
e ca durch

S

D.

nahme rechtfertigen daß die Die Angebote ſind verſchloſſen
Anſiedelungen den Schutz der und mit entſprechender Aufſchrift
Nutzungen benachbarter Grund verſeben, bis zum 18. Juli d. J.
ſtücke aus der Land und Forſt vorm. 11 h poſtfret an die

S h et h eert ser Jagd oder der ere uſchlagsfr ochen. S Sgefährden werden. Art. 88 18, Merſeburg, den 29. Juni 1914. S zu haben in folgenden Drogerien;16 des Anſiedelungsgeſetzes vom Königl. Fiſer bahn Vanabteilung. e Serm. e NeumarktDrog

e a de 5 J t e SSTrTrreSè n z I WerteMerſeburg den 28. Juni 1914. mit neuen r Verlobten Adreſſen 34 a e JWilhelmſtraße 10 Kinderwagen Gummireifen der beſſeren Kreiſe von Merſebure Pliſſee s Preſſere
Riechert, Regierungsrat, billig zu verkaufen Roſental 7. u. Umgeb. (die noch wicht bekannt Jach

als Spezialkommiſſar. e werden mit 18 Pfg. pro Adreſſe und Foch wird jederzenebſt Porto vergütet. Annonc. Zuber angefertigt Vereine
Sitgerellt von der n Zwelgnlederiarene, 9 Markt kAitteldentsen Exped. Rich. Gründler, Halle a. 6 Herm. Bonr ſen., Markt aufener. eder Abert e reiſeAuelinaizohe Fonds Anet in i ne Verloſungse in GegenſtündeChilenfsoheo Anl. v. 1906 ſtets vorteilhaft imGeſchüftsverlegung.

Bei größeren Abnahmen

Mlſehuige

Spat I Von -Vexein.
Eingetr. Genoſſ. m. beſchr. Heftpfl.

BI

Prämien Bonn zur Zeppelin

Freifahrt!

III

Bantsehs Fonds

raten eo.
S
S S 28

o. von 1905Mex. Kons. von 1899
Osesterr. e Rentse

h S

An
S. Staats-Reanes
t. rov. IV, Vuxb. 1816
S V R. 8.-70 uxb. b. 15
Feln gren Anlsiho

S o

Einat.

8

4

8
8

4

5*
3.8

Dem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an,
daß ich mein Geſchäft am

Donnerstag den 2. Juli
von Dammſtraße 4 nach
Dammſtraße 6 (Neubau)

verlege.

Eröffnung 5 Uhr nachmittags.
Für das, während meiner 12 jährigen

Tätigkeit am Plotze, in ſo reichem Maße er
wieſene Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich,
mir dasſelbe auch in meinem neuen Wirkungs
kreis in erhöhtem Maße bewahren zu wollen.

Als neu aufgenommen
Logis mit Zentralheizung.
Zimmer von 1,25 M. an.

Für freundliche Empfehlung beſtens dankend
zeichnet

Hochachtungsvoll

Hermann Lehmann,
GEaſtwirt.

do. V. 1905
Russ, V. 1905 u. b. 1917
do. v. 1902 u. b. 1915

Stadt Anlelh en. rer is. eEsrün v. 1904 Ser. II. en Lose o. Oph.aarlottenburg F. 1808 Ung. Gold. R.do. Kr. B.e r Slameslsohe Staats Anl,
A. 7. 1886, 92, 1800 Anslünd., Kigenb, Pr.e rior,Keensh eng von 1803 Obligationen

89.60 otb
92. 10 h

161.70 be
80.49 ba
79.25 a
95.76 B

85.50 be

Zran adrtsts. 86,a. A. KenmkrK, enXom.- O.
Die 15. ordentliche

General -Verſammlg.

findet am Sonnabend den 4. Juli
1914 abends 8 Uhr im „Zivoli
ſtatt, zu der die Mitglieder hiermit
eingeladen werden.
„Geſchäftsbericht und Bilan

können vom 29. Juni d. J. be
dem Vereinskaſſ. Herrn Artus
e de Mitgliedern eingeſehen
werden.

do.

s DenHekgrus an.
45

Berliner Iandels-Gas.
Doeutsche Bank
DiskontoGessllgohat
Dresdner Bank
Aitteld. Prlvat- Bank
Nationalb. Deutsohlano

BRelohs: Bank

Sohash, Bankverein

A4Ktfen V. Indusgtriollen
u. Bergwerka-Gon.

Allg. LTlektrizdtäts-Ges. 240.26
Ammendortfer Paploert. 30 376. G
Bergmann Rlektr.-Werxe 114.50 bChem. Fabrik Bucxran 107. b
Deutsech-Oesterr. Bergw.-

Ges. (Beunaer Kohlenw.)
Desaauer Gas
Hallesche Kasoainentk,
Hamb. -Amer, Paoketfa r
Hills Gasmotorsn

e e JF e rgbauGs3. 2 470, etb Go I. 1915 S e ZacKrä. e bee nrabütte 8 46.76 baar. S. r. V AIb. 1921 uther Maschinon bei ent. vie I92e i 668. Nasoh. Fabr. Backas 184 6e L u. be 1912 Ja. o. Gr X V b. e e 109 10

Fee.

5
We

e

Aen alte
ar

el nen.

W

62

V

c a Fee.

SanAnd. Kollgattonge,

Aas Hypoth. E. aBg.
A. K. b. 1941O B. P. VII a. 1814 o

Tages Ordnung:Geſchäftsber cht.
Vorlegung der Bilanz ſowie
der Gewinn- und Verluſt
rechnung.

Entlaſtung des Vorſtandes
und Aufſichtsrates.
Beſchlußfeſſung über Vertei
lung des Reingewinns.
Wahlen.

Kow. Ob II ake 17
S. A. S 51 7-550 b. 1921

rarsghledene
S. III. VI. n. 20
P. V a. 1920

T via 1918

r g 234.90 deI Mia 1935 Eiobooker Kontan wer 15760 bec von7. A. I. VI z 5. S 1 gF. Bentral- t. a. I020 210 10 beg. 1904 an. z
Der Vorſtand.

Kleindienſt. Artus. Kolbe,.
Komm O. r. c o. t dustriells Oblge-Er B. AE.-B. 1911 ar. 1975 54.60 Konsn.

R. Walter.

Rom Ob v. s u. h. 95.50 be Ger Miohsl (Brew. Bhrus; FtanhesBestauratſon,
Er. F. B. TXXE v. 5.50 be Gev. Suts Fofknunge on X. n n e G. Toonterat e e g Heute Donnerstagerareh s. C e a 30 0 e 2Sehlachte fest,Miſtſeidentsche rig n unBann Atto Lintzel, Clobigkauer Str.

Aangegelesaett
Hagae burg Hamburg Hresden Lefpelg und Fermitrler mit guten Beziehungen für den Vertrieb der kauschule

Awelgafederageeg Hergeburg- And Katomobile geſucht. h Patelle (OMdenba)WWtientezttz n. 6o o0 o. ernen 23. H. 0400 za di tn eher nnd roher-Ausfünrang aller hart gercketchen rangart Friedrich C. Niſchwitz Halle a. 6, u ehnaing

e Magdeburgerſtrafe 57. Tel. 8398. l en rege ren

C



Beilage zum
Fr. W.

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegend,
1. Juli.

Beſchleunigung der Briefbeſtellung. Die Poſt
verwaltung wirkt ſeit Jahren darauf hin, daß von der

Anbringung von Briefkaſten (Haus- und Wohnungs
briefkaſten) an den einzelnen Wohnungen in möglichſt
ausgedehnkem Umfange Gebrauch gemacht werde. Durch
die Anbringung ſolcher Kaſten wird nicht nur die Brief
veſtellung erleichtert, ſondern es erwachſen auch den Em
pfangern namhafte Vorteile. Der Brieſträger legt bei
ſeinen Beſtellgängen die gewöhnlichen Briefſendungen und

die Zeitungen in den verſchloſſenen Briefkaſten und gibt,
um den Empfänger darauf aufmerkſam zu machen, mit
der Türglocke ein Zeichen. Dadurch wird das Warten

des Briefträgers vermieden, die Dauer der Beſtellgänge
abgekürzt und eine frühere Zuſtellung der abzutragenden
Sendungen an die einzelnen Empfänger erzielt. Die Poſt
ſendungen gehen nicht erſt durch die Hände des Dienſt
perſonals oder anderer Hausbewohner. Das Brief und

Geſchäftsgeheimnis bleibt beſſer gewahrt. Der Haus
briefkaſten erleichtert und beſchleunigt die Zuſtellung der
Poſtſendungen auch dann, wenn beim erſten Beſtellver
ſuche weder der Empfänger noch eine andere empfangs

verechtigte Perſon angetroffen wird. Jn ſolchem Falle
iſt der Briefträger der Notwendigkeit überhoben, die
zu beſtellenden Sendungen zum Poſtamte zurückzutragen;
der Empfänger findet ſie vielmehr bei ſeiner Rückkehr im
Briefkaſten vor. Die Hausvriefkaſten können entweder
im Hausflur zu ebener Erde oder auf dem Lreppenflur

oder an der Jnnenſeite der Flurtür, unter Herſrellung
eines Spaltes in der Tür oder aber, was beſonders in
großen Orten am zweckmäßigſten erſcheint, möglichſt an
Der Außenſeite der Häuſer oder am Gitter der Vorgärten

angebracht werden. Es empfiehlt ſich, bei Neubauten von
vornherein auf die Anbringung der Briefkaſten Bedacht
zu nehmen.

Liberale Wählerverſammlung in Dürrenberg.
Dürrenberg, 29. Juni. Am Sonntag den 28. Juni

nachmittags fand hier im Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke
die vom liberalen Wahlverein Kötſchau Schladebach,
Dürrenberg und Umgegend einberufene öffentliche Wäh

Aer- Verſammlung bei ziemlich gutem Beſuch ſtatt. Reichs
tags Abgeordneter Gutsbeſitzer William Koch Unter
farnſtedt, der Vertreter unſeres Wahlkreiſes im Reichs

tage war e und n S
Schladebach, das Wort zu ſeinem Vortrage über die
politiſche Lage. Reichstagsabgeordneter Koch be

tonte zunächſt, er ſei der Einladung ſeiner politiſchen
SFreunde, auch hier einen Vortrag über ſeine Mitwirkung
an den Arbeiten des Reichstags ſeinen Wählern zu

bieten, gern gefolgt. Jn nahezu zweiſtündigem Vortrag
tat er dies in ſeiner ſchlichten, anſprechenden, von gut
liberalem Geiſt getragenen Weiſe, hier und da ein kräftiges
Wort anwendend und bot damit ein wohl umſchriebenes
Stimmungsbild. Aus ſeinen Darlegungen heben wir
hervor: Mit der Fraktion der fortſchrittlichen Volkspartei
habe auch er unter dem Drucke der beſonders gefährdeten
Lage des deutſchen Vaterlandes, wenn auch ſchweren
Herzens, der Rieſenvermehrung des deutſchen Heeres um
135 000 Mann zugeſtimmt, aber nur unter der Bedingung,
daß die wirtſchaftlich ſchwächeren Volkskreiſe von der
Aufbringung der ſchweren Koſtenlaſt verſchont blieben.
Dieſe volksfreundliche Abſicht ſei bekanntlich von der
demokratiſchen Mehrheit des gegenwärtigen Reichstags
auch durch geſetzt worden. Die insgeſamt 128 Milli
arden Koſten umfaſſende Heeresvermehrung ſeien alſo nicht
wieder wie früher das ſeitens der Konſervativen uſw. ſo
beliebt war, durch neue indirekte, das werktätige Volk
bedrückende Steuern aufgebracht worden, ſondern im Wege
der Erhebung einer Wehrſteuer von den 6 bis 7 Prozent
der Kapitalkräftigen. Auch ſei er für Heranziehung der
Einkommen von 5000 Mk. an eingetreten. Dieſe Wehr
ſteuer habe ſelbſt in konſervativen Scharfmacherkreiſen
eine hoffentlich nachhaltende Exnüchterung hervorgerufen.
Aber den Heißſpornen des Wehrvereins und anderer
unverantwortlicher Fangatiker unaufhörlicher Soldaten
Vermehrung ſei auch dieſe enorme neueſte Militär-Be
willigung nicht genug. Wer den Krieg mit ſeinen
Greueln kenne wie er als Mitkämpfer von 1870/71, müſſe
alle Kriegstreiberei, wie immer ſie aufträte, als geradezu
verbrecheriſches Beginnen brandmarken. Aufrichtig dank
bar gelte es darum der friedfertigen Haltung unſeres
Kaiſers in den Fragen der auswärtigen Politik zu ge
denken. Namentlich in Hinſicht der Balkanwirren, die
unſere Verbündeten ſo ſtark berührten. Auch in Frankreichs
polksfreundlichen Kreiſen nehme der Abſcheu vor mili
täriſchen Uberanſtrengungen auch angeſichts des Mangels
an Menſchen Zu und erſcheine die Ausführung des
Dreijahrsgeſetzes bezüglich der militäriſchen Dienſtpflicht
ſehr in Frage geſtellt. Tätig beteiligt habe er ſich als
überzeugter Friedensfreund an der 1912 zu Bern in der
Schweiz erſtmalig zuſammengetretenen Verſtändigungs-
Verſammlung deutſcher und franzöſiſcher Volksverkreter.
Dieſe Bemühung mache ſichtliche Fortſchritte. Jhr ſegens
reicher Zweck ſei zunächſt, den Kriegshetzern hüben wie
drüben das Handwerk zu erſchweren durch wahrheitsgemäße
Berichte über die beiderſeitigen Volksverhältniſſe und
Stimmungen bei etwaigem, Auftreten von Reibungs
fragen. Huldige er auch nicht der Erwartung, daß ſich
der Krieg in abſehbarer Zeit von der Menſchheit ganß
und gar fernhalten laſſe, ſei dies aber innerhalb der
europäiſchen Völker und Staaten gewiß erreichbar.
Sollten die Völkermaſſen der gelben Raſſe, Chineſen und
Japaner eines Tags nach anderen Ländern ſich wälzen
und vordrängen wollen, werde das ſeinerzeitige Kaiſer
wort: „Völker Europas wahret Eure heiligen Güter“
ſeine vorgusſchauende Bedeutung erweiſen. Alſo Zu
ſammenſtöße kriegeriſcher Art zwiſchen den großen Raſſe

Donnerstag den 2. Juli
gruppen der Menſchheit ließen ſich wohl kaum ausſchließen.
Aber möge dieſes Unglück noch lange Zeit uns fern
bleiben. An des Sozialdemokraten Dr. Liebknechts
ſogenannten Enthüllungen ſei gewiß viel Übertreibung,
aber eins ſei unwiderlegt und gebe Anlaß zu größter
Wachſamkeit, daß nämlich die Waffeninduſtriewerke
zu einer internationalen Einigung gekommen
ſeien. Erhalte ein Werk einen Lieferungsguftrag von
einem Staate, müſſe es 10 Prozent an das Syn
dikat abgeben! Dieſe Kapitalskreiſe könnten ihre
Geſchäfte nur durch Kriegstreibereien zwiſchen denVölkern
heben Rußlands Kriegsfähigkeit ſei durch den Krieg
mit Japan gehörig ins Licht gerückt und durch die bis
in die Großſürſtenkreiſe reichende Zugänglichkeit und
Liebhaberei für den Rubel ſowie Alkohol. Derſelbe
Reichstag aber, deſſen demokratiſche Mehrheit doch die
rieſige Vermehrung der Wehrkraft des Reiches bewilligt,
ſich alſo als national durchaus zuverläſſig erwieſen habe,
ſei nun aber geſchloſſen, ſtatt nur vertagt worden.
Damit ſei eine große Summe fleißiger Vorarbeiten zu
Geſetzesvorlagen mit einem Schlage vernichtet

und nebenbei bemerkt den Mitgliedern des Reichs
tags das Recht der freien Eiſenbahnfahrt bis zur Wieder
einberufung entzogen worden. Eine derartige mißerable
Behandlung des deutſchen Reichstags ſei tief bedauerlich.
Sie ſei auch in auffällige Erſcheinung getreten bei der
Frage des Neubaues des Gebäudes des Militär-Kabinetts,
welche Vorlage daher der Reichstag endgiltig abgelehnt
und die Forderung erhoben habe, daß dieſes Jnſtitut
künftig der Verantwortlichkeit des Kriegsminiſters unter
ſtellt werde, während es bis jetzt nur direkt dem Kaiſer
urterſteht. Es ſei auch das klägliche Scheitern der Be
ſoldungs- Novelle ſehr zu bedauern hinſichtlich der davon
betroffenen Beamtenfamilien. Es habe ſich nur um 328
Millionen Mark, alſo um wenig gegenüber der Bewilli
gung der Militär-Vorlage, gehandelt. Sogar mit, Auf
löſung ſei der Reichstag bedroht worden für den Fall
der Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages, der eine
Zulage von 100 Mk. für die Laändbriefräger forderte.
Aber freilich ſeien Sozialdemokraten und ein Teil des
Zentrums ſchuld daran, daß der vermittelnde Antrag,
den auch er mit der fortſchrittlichen Fraktion des Reichs
tages geſtellt, nicht zur Annahme gelangte, der dahin
ging, den Poſtunterbeamten, gehobenen Unterbeamten und
den höheren Beamten gleichmäßig eine baldige
Zu lage zu bewilligen. Durch den Schluß des Reichs
tags ſei z. B. neben za. 15 Geſetzenwürfen auch das
Zuſtandekommen des Rennwettgeſetzes zerſchlagen worden,
deſſen vorberechneter Ertrag von 50 Millionen Mark zur
Deckung einer Aufbeſſerung der Bezüge der Alt-Penſionäre
beſtimmt war. Wie bedauerlich ſei das! Ferner ſei
das nötige Geſetz zwecks Ausbau der Sonntagsruhe durch
den Schluß des Reichstags mit verſchleppt worden.
Aber eine ganze Reihe Geſetzesvorlagen habe doch erledigt

Die neue Verſicherungsordnung ſt zW anſeliche Anforderungen, namentlich an nicht beſonders be
gükerte Kreiſe. Die ja notwendige ſoziale Fürſorge dürfe
nicht überſpannt werden, z. B. mit der Arbeitsloſen
Verſicherung. Eine arge Beläſtigung für die Landwirt
ſchaft ſei die jetzt beſchloſſene und angenommene Erhebung
über Getreide-Vorräte. Er ſei dagegen aufgetreten. Sie
ſei nicht ohne eine Gefahr der Schädigung der Jntereſſen
der Landwirtſchaft; möglicherweiſe könnte doch ſchließlich
der Terminhandel Vorteile daraus ziehen. Die Stim
mung der Regierung hinſichtlich der bald ablaufenden
Handelsverträge ſei durch den tüchtigen Staatsſekretär des
Jnnern Dr. Delbrück dahin bekundet worden, daß man

wenn nicht ſeitens der beteiligten Stagten Kündigung
erfolgt die Fortſetzung derſelben begabſichtige. Doch
die einflußreichen Anhänger des Hochſchutzzolles ſuchten
die Neuverhandlung der Handelsverträge aufzurollen, den
lückenloſen Zolltarif durchzudrücken. Gelänge es den
Bündlern und Konſervativen, einen Teil der ſogen. rechts
ſtehenden Nationalliberalen ihren Wünſchen gefügig zu
machen, würde dieſes Ziel auch erreicht und damit eine
weitere Verteuerung der Lebensmittelpreiſe, eine Extra
beſteuerung der konſumierenden Kreiſe Tatſache werden.
Beſonders durch einen beabſichtigten Kleiezoll werde der
kleine und mittlere Landwirt als der eigentliche Vieh
züchter weiter belaſtet werden, obwohl er bei der vor
wiegenden Stallfütterung die Kraftfuttermittel nicht ent
behren könne. Dabei ſtehe z. B. jetzt die Schweinezucht
nicht unter normalen Preisverhältniſſen. Daher ſei
von der fortſchrittlichen Volkspartei im Jntereſſe der
viehhaltenden kleinen und mittleren Landwirte die Auf
hebung der Futtermittelzölle erneut zu fordern. Jm
übrigen würde die Partei einer Fortſetzung der Handels
verträge mit den bisherigen Zollſätzen zu
ſtimmen, die anerkannt ausreichend ſeien, eine Erhöhung
aber energiſch entgegentreten. Der Vorwurf des Frei
händlertums entfalle alſo als unbegründet. Nur wenn
gleichzeitig die zum größeren Teil viel höheren Jnduſtrie-
gölle mit abgeſetzt würden, wäre allerdings auch an einen
Abbau der Getreidezölle zu denken. Aber dazu ſei wenig
Ausſicht vorhanden. Die zollwirtſchaftlichen Folgen ſeien
zu eingelebte, um durch etwaige Gewaltakte behandelt
werden zu können. Eine recht böſe Schattenſeite der Zölle
ſei aber für die Landwirtſchaft die, daß die Jnduſtrie
den größeren Vorteil davon und ſomit die Gelder hatte,
höhere Löhne zu bieten, dadurch aber die traurige Land
flucht der Arbeiter hervorrief, unter der die Landwirt
ſchaft ſeufzt. Dieſe habe uns ſtark von der Heranziehung
aus ländiſcher Arbeiter abhängig gemacht. Rußland drohe
z. B. dieſe ſchwache Seite kräftig guszunutzen. Doch habe
es andererſeits das ſtärkere Jntereſſe an einer Fortſetzung
der Handelsverträge ohne weſentliche Belaſtung Deutſch
lands. Reicher Beifall lohnte den Herrn Redner ſowie
der Ausdruck beſonderen Dankes durch den Herrn Vor
ſitzenden des Vereins. An der freien Ausſprache betei
ligten ſich die Herren Bahn-Aſſiſtent Schulze und Werk
meiſter Wolf, deren Ausführungen der Herr Referent aus
giebig beantwortete. Zum Beitritt in den Verein zwecks
notwendiger Stärkung der Organiſation der fortſchritt
lichen Volkspartei forderte zum Schluß noch Herr Schrift
ſteller Köhre auf wie zum Abonnement auf den „Merſe
burger Correſpondent“ als Parteiorgan des Reichstags
wahlkreiſes Merſeburg-Querfurt. Es wurde erfreulicher-

S

exſehnrger Correſpondent“.
1914,

weiſe eine Stärkung des Vereins durch Beitritt neuer
Mitglieder erreicht.

Die „blutige Roſa“ vor Gericht.
Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag im kleinen hat ſich

am Montag im Sitzungsſaale der vierten Strafkammer
des Landgerichts etabltert. Auf der Anklagebank ſitzt die
bekannte „Genoſſin“ Roſa Luxembürg aus dem
idylliſchen Roſenvorort Südende, während als ihre Ver
teidiger die beiden ſozialdemokratiſchen Rechtsanwälte
Dr. Kurt Roſenfeld und Dr. Levi Frankfurt a. M.
fungieren.

Es handelt ſich in dem Monſterprozeß, der jetzt ſeinen
Anfang genommen hat und deſſen Ende noch gar nicht ab
zuſehen iſt, um eine antimilitariſtiſche Rede der Frau Dr.
Roſa Luxemburg-Lübeck, die ſie zu Anfang dieſes Jahres
in Freiburg i. Br. gehalten hat. Sie o dabei, von einem
Soldatenſelbſtmord in Metz ausgehend, behauptet haben,
daß ſich hinter den Mauern der deutſchen Kaſernen täg
lich ſolche Dramen abſpielten. Während aber nun die
Staatsanwaltſchat auf dem Standpunkt ſteht, daß der
Metzer Fall als ein typiſcher Fall von Soldatenmißhand-
lung überhaupt nicht anzuſprechen ſei und daß Selbſtmorde
aus Anlaß von Soldatenmißhandlungen zu den Selten
heiten zählten, vertritt Frau Dr. Roſa Luxemburg und ihr
Verteidigerſtab die Anſicht, daß die Zahl der Soldaten
tragödien Legion ſei. Und als der Staatsanwalt ſich auf
den Metzer Fall zurückziehen will, um einer ins uferloſe
gehenden Verhandlung vorzubeugen, erhoben ſich die beiden
Verteidiger ſofort, um im Verein mit der Angeklagten dies
als maskierten Rückzug, ja als eine Bankrotterklärungder O dateanwaltſchaſt zu bezeichnen. Rechtsanwalt Dr.

Roſenfeld zitierte den Ausdruck Kaiſer Wilhelms, daß wir
Deutſche Gott, aber ſonſt nichts auf. der Welt fürchten, um
dabei zu bemerken, daß man „oben“ doch wohl die von der
Angeklagten angebotene Beweis aufnahme zu fürchten
ſchekne. Denn in dieſer Beweisgufnahme werde es ſich
nicht nur darum handeln, um 150 gediente Soldaten über
allerlei ihnen beim Militär widerfahrene Anbill als
Zeugen zu vernehmen, ſondern rund 30 000 Soldatenmiß
handlungen feſtzuſtellen, die ſich im Laufe der letzten
Jahre in der Armee abgeſpielt hätten, und von denen nicht
einmal 1 Proz. in der Preſſe zur Sprache gekommen ſeien,
geſchweige die Militärgerichte beſchäftigt hätten; alſo der
klaſſiſchſte Beweis für die Behauptung der Angeklagten,
daß ſich in den Kaſernen faſt täglich Dramen abſpielten,
von denen wir überhaupt nichts erführen. Dieſe knappen
Mitteilungen laſſen ſchon erkennen, auf welcher Baſis ſich
das weitere Prozeßverfahren bewegen wird, zu dem der
heutige Tag lediglich die Jntroduktion bildete, denn über
Erledigung einiger Formalien kam der Gerichtshof im
Laufe ſeiner ſechsſtündigen Verhandlungenicht hinaus.
Zunächſt hielt nämlich der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor,
Seligmann, eine

bemerkenswerte Anſprache,
fer erklärte, daß er keinerlei Erörterungen,n deren Be

Außerungen und Kritiken zulaſſen werde, die über das
Erforderliche und den Zweck der Verhandlungen hinaus
gingen, und die unter Umſtänden dazu dienen könnten,
Perſonen, Berusſtände oder Staatseinrichtungen anzu
greifen und herabzuwürdigen. Darauf verbät er ſich einen
der Würde des Gerichts etwa nicht entſprechenden Ton
und alle politiſchen Erörterungen, denn die Verhandlungen
ſeien nicht dazu da, parteipolttiſchen Leidenſchaften freien
Lauf zu laſſen, oder gar Zeugen und Zuhörer Anlaß zu
Kundgebungen irgendwelcher Art zu geben. Sofort er
hob ſich der Verteidiger Dr. Roſenfeld, um zu erklären,
daß er in dieſen Ausführungen eine Präjudizterung und
eine Beſchränkung der Verteidigung erblicke. Auch der
zweite Verteidiger, Rechtsanwalt Levi, erklärte, daß er ſich
vorbehalten müſſe, zur Entlaſtung der Angeklagten unter
Umſtänden Außerungen gegen beſtehende Staatseinrich
tungen zu tun und Kritik an ihnen zu üben. Die Er
regung, die ſchon dieſes Präludium im ganzen Saale her
vorgerufen hatte, wurde noch geſteigert, als ſpäter das
Erſcheinen des preußiſchen Kriegsminiſters v. Falkenhayn
von der Verteidigung behandelt wurde. Sie hatte dem
Kriegsminiſter zu heute die Ladung durch den Gerichts
vollzieher ins Haus geſchickt, während der Vorſitzende den
Standpunkt vertrat, daß der Kriegsminiſter als Militär
perſon nur durch die Milftärbehörde, alſo durch ſich ſelbſt
geladen werden könne. Auch ſeit dem Kriegsminiſter kein
n n und Zeugengebühr angeboten worden, ſo daß ſich
ein Antrag des Verteidigers wegen Beſtrafung des Kriegs
miniſters damit erledige.

Darauf lehnte der Verteidiger Rechtsanwalt Dr.
Roſenfeld diejenigen Mitglieder des Gerichtshofes ab,
und zwar wegen Befangenheit, die in einem militäriſchen
Verhältnis ſtehen und zwar ſowohl den Vorſitzenden Land
gerichtsdirektor Seligmann, als auch den Landgerichtsrat
Schultz. Er begründete dieſen Antrag damit, daß durch
die Angeklagte das er Heer mik allen Vorgeſetzten,
alſo auch die Offiziere a. D. beleidigt worden ſeien. Ob
wohl beide Richter erklärten, daß ſie ſich nicht deshalb als
befängen hielten, und trotzdem der eine Richter ſchon vor
30 Jahren als Leutnant der Reſerve verabſchiedet iſt,
traten die Richter doch ſolange ab, bis ein von der in
zwiſchen gebildeten Hilfskammer gefällter Beſchluß ihnen
beſtäkigte, daß der Ablehnungsantrag unbegründet ſei, da
die beiden Herren als unbefangen zu gelten hätten.

Nach Verleſung der inkriminterken Rede bezw. der
Zeitungsberichte darüber gab es eine ſehr lange währende
Auseinanderſetzung zwiſchen den Verteidigern und dem
Staatsanwalt darüber, ob das Beweisthema genügend
formuliert ſei. Die Staatsanwaltſchaft ſtellt in allergorm
den Antrag, die geſamten Verhandlungen zu vertagen,
denn das Beweisthema ſei ſo wenig formulkert und ab
ſtrakt, daß ſie es ablehnen müſſe, in eine Beweisgufnahme
einzutreten, um ſo mehr, da ſie ſich nicht nach den Zeugenund den einzelnen Fällen habe erkundigen können Sie

Verteidiger widerſprachen dein in längeren juriſtiſchen
Ausführungen, der Vorſitzende ſchlug vor, daß die Ver
teidiger morgen enger zu ſormulieren verſuchen ſollten und
demgemäß erging auch der Gerichtsbeſchluß. Uber den
Antrag des Stagatsanwalts wurde nichts beſchloſſen, er
wurde zurückgeſtellt. Morgen geht die Verhandlung wei
ter. Die Zeugen ſind erſt zum Freitag geladen, ein Teil
iſt bereits beurlaubt worden und wird nur im Bedarfs
falle eine neue Vorladung erhalten.



Augeiges.Für dieſen Teil S hernimmt die

Redaktion dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung.

Altenburg

Donnerstag abends s Uhr
u e U.-Altenb. 36.ei günſtiger Witterung

e Her fein ih entſchlief
ſanft am Herzſchlag nach
J kurzem Leiden meine ge
liebte Schweſter

fl. Hertaa Ina Uhlng

h im 46. Lebensjahre.
Im Namen der Hinter I

bliebenen:
Oskar Uhlig,

Die Beiſetzung erfogt
Donnerstag den 2, Juli
nachmittags 3 Uhr auf dem

e e e
Für die Liebe e Teilnahme

beim Tode unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir Allen den
tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 1. Juli 1914.
Jm Namen der Hinterbliebenen
Familien Reißner und Brehme

M Verpachtung.Die le Berpt der hieſigen

Wende de n ſoll Sonngbend den guli nachmittags4 Uhr im Vaſhanſe öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden
Bedingungen im Termin.
Wüſteneusſch, 26. Juni 1914

Der Semeindevorſteher.
Prautzſch

Freundl. Wohnung St., K, K.,Speiſek. u. geräumigen Korridor
abſchluß 1. Okt. für ein od. We
Damen zu verm. ZTeichſtr 9

Eine Wohnung im Preiſe von
50 Tlr. ſofort oder ſpäter zu

vermieten t hal 6.Eine Wohnung übenKammer Küche r Zudebör
J. Oktober zu beziehen. Preis
240 Mk. Hammſtr. 13.
el. Etage Halleſche ötr. 15,

7 große hetzbare Räume mit Zu
behör zu ver mieten und 1. Oktober
zu e et Beſichtigung vonhr nachmittags Zu ex
ſragen b. Hausverwalter daſelbſt

Freundl. Wohnung
1. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern.
Küche mit Speiſekammer (auf
Wunſch Elektriſch) iſt für 1. Okt.
an ruhige Leute zu vermieten
Zu erfragen Halleſche Str. 57, p.

im

I. Vine 9 9
9 Zimmer und Zubebör, iſt zu

M vermieten und ſofort beziehbar.

mieten

richtigsten Dank.
Merseburg, den

fall L. Panecke Und Angehörige,

lhelmtraße 2,

Näheres Witlhelmſtr. 4, 1 Tr.
Sehr ſchön gelegene, freundliche

A-Zimmer-Wohnung,
Küche u. Zubehsr, an ertuzenel
Leute 1. Juli oder ſpäter zu ver

Wo? ſagt d. Exp. d. Bl.
I Größ. Hofwohnung 2

für ſich abgeſchloſſen, zu vermieten
Sand 6.

Ein Logis, paſſend für einzl.

beziehen
Leute, 1. Oktbr. zu

Weißenfelſer Str. 8.

1 kleine Wohnung
zum 1. Okt. zu verm. Markt

1. Etage,
e der Promenade gelegen,
5 Zimmer und Zubehör, Bad,
Balkon, elektr. Licht, Gas, am
1. Oktober zu uang

WohnnPreis 300 Mk. un 16218,

am 1. Oktober zu beziehen.
Beides zu erfragen

Moltkeſtraße 12, part.

Einzelner Herr ſucht per
1. Oktober d. J.

Wohnung
im Preiſe von 5-700 Mk.
gebote erbeten Seffnerſtr. 6

Dauermieter
ſucht Wohnung

n d 1. Oktober e Preiſe von
500. Gefl. Off. ſteeDaner an die Exped. d. Bl. erb

mit 4—5 Zimm.Wohnung nebſt Zubehör,
Bad und evtl. Gartenbenutzung
z. 1. Okt. zu mieten geſucht. O
Preis unt. Sen an die Exp. d. Bk.

Freundliche, beſſere Wohnung,
beſteh. aus 2 Stuben, 2 Schlaf

e

9

zimmern, Küche u. Zubehör, von S
2 einz. Leuten per T. Oktober zu
mieten geſucht. Nähe der Kaſerne
bevorzugt. d unter A G 100
an die Exped. d. Bl.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Kl. Ritterſtr. 5,3 Tr.
Gchön gelegene 4 Zimmer

Wohnung in beſſerem Hauſe m.
Gas, Elektriſch (Preis 450 Mk)iſt 1. Okt. zu beziehen. Zu erfr.
Clobirauer Straße 30, Hoſ, 1 Tr.

Wohnung, 2 Stub., Kamm.,
K. verſchl. Korridor an ruh. Leute
zu vermteten Annenſtr. 3.

Möbliertes Zimmer
mit Penſion zu vermieten und

7 zu bez. Clobicauer Str. 9, p.
Freundl. möbliertes Zimmer

iſt ſofort zu ehe etent of Lindenſtr. 11, 2. Et.
T Wohnung an ruhige d zu
vermieten und ſofort od. ſpäterzu beziehen Leipziger Str. 76.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Neumarkt 2, 1.

Eine Wohnung
2 Stuben, Schlafſtuben u. Küche
ſofort zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehenJetar e ch, t 8.

Gotthardtſtr. 29
ſind in der Et. s Zimmer 1 Kamm.
u. Zubehör verſetzungshalber zu
verm. u. z. I. Aug. ev. früher zu bez.

Die 1. Etage Friedrichſtr. 5
iſt im ganzen oder geteilt an
ruhige Leute ohne Kinder zu
vermteten.

Markt G e ſeforte
oder ſpäter zu beziehen.

3 Zimmer, Küche,Wohnung hl aörrtder,
Gas, nebſt Zubehör per 1. Okt.zu vermieten Burgſtr. 13.

Freundl. 1. Etage
3 Zimmer, Küche, kl. Garten mit
Laube und reich). Zubehör zu
W r an Beſichtigung von
0 Ubr an Sand 6.Wohnung

zu vermieten und 1.beziehen. Näheres dem

Preis 80 Mk. an

d e in

Veſſer möbliertes Wohn und
Schlafzimmer zu dermieten

Lindenſtraße 3, 2 Tr.
Hödl. Wohn und Schlatzimmer
ofort zu vermietene Gotthardtſtr. 18, 1. Et.

Freundlich möbl. Zimmer
zu vermieten Oelgrube 39, p.

Gut möbl. ſonniges Wohn und
z Schlafzimm. er in ruhiger Lage zu

vermieten Marienſtr. 3, I.
Zum 15. Jult gut möbliertes,

ſauberes gimmer (oder Stube u.
Kammer) geſucht. Offerten mit
Preis e Eintracht an die
Groed. Same ſucht möbl. 9

gimmer, Nähe Se eOfferten unter C
Exped. d. Bl.

Hausgrundstück
mit großen Nebengebäuden,
paſſend ür eViehhändler oder Landwirtſchaft,
Näbe des Güterbahnhofes bei
mäßiger Anzahlung unter
günſtigen Bedingungen durch
mich ſofort zu verkaufen.

Albert e Merſeburg,
Halleſche Str. 27.

Dank.
Fär die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Begräbnis unseres teuren Ent-
schlafenen sagen wir hierdurch unseren auf-

mit

1. Juli 1914.

In Merſebur a. G.
a. d. Neumarkt bel. Hausgrundſtück
m. Garten u. Feldplan, gut verzinsl,iſt unter günſt Bedingungen preis
wert zu verkaufen. Selbſtreflekt.
erfahren Näheres durch Offerte
30 1 I an die Exped. d. Bl.

S Kleines Reſtaurant
von kautionsfähig. Leuten zu
pachten geſucht. Angeb. bis
4. Juli unt. O S poſtlagernd

H Weißenfels erbeten.

4000 h 7000 k.
werden auf 12 Morgen Acker-
grundſtücke. ſowie P mit
Motorbetrieb auf Hypothekſofort od. zum 1. Oktor geſucht.

Off. unt. „7000“ an die Exp. d. Bl.

Mk. 5000 HVpotheh
auf gut verzinsl. Grundſtück m.
Garten u. Feld, Hauptverkehrs-
ſtraße Merſeburgs, zum 1. Okt.
od. I. Jan. geſucht. Offerten unt
31 I an die Exped. d. Bl.
Moderner, tadellos erhal
tener Kinderwagen, ein
NußbaumAusziehtiſch und

vier Stühle
(dazu paſſend, faſt wie neu) um
ſtändehalber zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

gut erhalt. Kutſchwagen
Ginterlader) ſteht zu verkaufen

Gaſthof „Deutſcher Hof“,
Lauchſtedter Str.

Gut erhaltenes, faſt neues

Fahrradbillig zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

G vanſchuppen auf Abbruch
zu verkaufen. Näheres

Gutenbergſtraße 11, part.

Ida danhe
ſteht zum Verkauf

Wallendorf 25bin Ferkel
zu verkaufen Daspig 9.
Keine Drucheren- Enrhun

zu kaufen geſucht. Gefl. Off. unt.
Druckerei voſtl. Merſeburg erb.

Empfehle
ſo lange Vorrat reicht:

prima Export-

*Iakel Aptelwein
in der bekannten unübertroffenen

Güte r vom Faß!
Paul Näther Nacht.

Merſeburg.
Fernruf 343. Markt 9.

Erdbeeren
gohannisbeeren

Himbeeren
(einzeln und zentnerweiſe)

empfiehlt
Otto Lippold, Geunſger Straße

n karwädrepattruheeren

Gärtneret Vorwerk I.
Empfehle

friſche Galzknochen
Schmeer und fettes Fleiſch

a Pfund 65 Pfg.
und harte Knackwurſt.

Ernſt Baumann, Gotthardtſtr. 80.

m Rot und Leherwunst

ſowie Ia. Phwann
empfiehlt

u. Schuhert, Burgstrugge 16.
Tel. 378.

Mitgl. des RabattSpar- Vereins
e

Vierlagerbücher
hält vorrätig

Th. RKössmer, Merſeburg,
Oelgrube.

e

Wohne jetzt

Gotthardtſtraße 38
(Hotel halber Mond)

Karl Winzer,
Fellhandlung, Fellzurichterei

z Kontor im Hofe links.

PRerde Pergherunge- Verein

Ilersehurg und Umnnegend.

Verſammlung
Sonntag den 5. guli er., nach
mittags 4 Uhr im „Tivoli?,

kleiner Saal.

Tages Ordnung
Vortrag des Herrn Amtmann
Schneider Witzſchersdorf
über: Erfahrungen desKötſchauer Pferde Verſiche
rungs Vereins.“

2. Aufnahme neuer Mitglieder.
8. Geſchäftliches.

Jntereſſenten willkommen.
Der Vorſtand.

Suutenbur
S

Konzert
Freitag den 3. Juli.
Für Merſeburg und Umgegend

tücht. Vertreter
ſür Privat Kranken und Sterbe
kaſſe derſelbe muß auch
die Jnkaſſo Stelle mit über
nehmen. Offerten unt. L 24
hauptpoſtlagernd Halle a. S.

e Lüchtiger, erſahrener
BPrikett- und Kohlenverlade- Anuſ
ſeher n ſucht per 1. 8. er. oder
ſrüher Stellung als
Wiegemeiſter oder

Expedient.
Offerten unter B 9 poſtlagernd
Menſelwitz (8.-A.)
Tücht. Kirſchnſlücker
geſucht. Zu melden am

Bahnhof Niederbenna.
Mehr Kirſchpflücker
ſtellt ſofort einKirſhriantage Göhlitzſch

kiden Aera Perdelnecht
ſucht bei hohem Lohn Röſſen 19

Banuglaſer
J C. Möbus Ammendorf

Ein Tiſchler- und
ein Glaſergeſelle

ſofort geſucht.Heidrich Löhne, Neumarkt 9.

Eine Frau zum Scheuern
ür Freitag nachmittag rnfie Markt 26.Aeltere Mübchen

unabhängige Frauen

ſinden dauernde Veſchäftigung.

B. A. Blankenburg,

hS MWonnements

h hAvollDJenter
Dir.: Max Ebhardt.

Auf Wunſch. zum A. Male.
Freitag den 8. Juli abends 8 Uhr

Die ſpaniſche Fliege.
Schwank in 3 Akten

W n Franz Arnold u. Ernſt Bache.

Für ſofort oder 1. Auguſt er.ſuche ich tüchtige, ſteißige, ge
wandte

Verkäuferinnen
für die Abt. Kleiderſtoffe undVaunmwollwaren, Trikotagen und
Herrenwäſche, Haus und Küchen
geräte (Porzellan, Steingut,Glas ee) und erbitte ansſupruche

Offerten
Hag Cohn, Naumburg u. Sadle.

Beſucht wird ſofort
tüchtig. Hausmädchen

Neues Schützenhaus.

Ein Alteres Nädchen,
welches kochen kann und in aller
Hausarbeit gut bewandert iſt,
wird zum 15. Jult geſucht von

Frau Dr. Kumith, Kloster 7.
Geſucht zum 1. oder 15. Auguſt

für Küche und Haus, w. etwas
kochen kann. c Aufwartung vorhanden.

Freifrau v. Schleinitz,
z Z. Ober Altenburg 1.

Sauderes, r zu junges
Müdchen als An wartung
ſofort geſucht Chriſtianenſtr
et Fruu ſucht Aufwartun
für die Vormittagsſtunden.

Seitenbeutel 5, 1

Zum 15. l e
Frau Prof. Füßlein.

Ein älteres Mädchen oder
unabhängige Frau als Auf

Dammſtraße 4, part.
Junges, ſauberes Mädchen als

„Aufwartung
geſucht GSand 1, 1 Tr.Juvert Frau od. Mädchen als

Anufſwartung
geſucht Bahnhofſtr. 8, part.

Aufwartung
für den ganzen Tag vom 1. Aug.
ab geſucht Domvlatz 1.

Eine Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.

uſt. Schmale Str. 14.
Ein ſunges Mädchen als Auf

wartung wird ſofort geſucht. Zu
erfragen Schmale Str. 2(im Laden).

Anfwartung
(14—15 J) für vormitta
geſucht Gotthardiſtraße

Verloren!
eine Kurbel mit Pedal zu
Möotorrad zwiſchen Zöſchen und

Merſeburg. Abzugeben
lohnung Burgſtr. 12 Echlüſſel mit ins
am Montag verloren. Bitte ab
geben Gr. Sixtiſtr. 12, Tr. I.
Ein Packet mit Inhalt

von Creypau bis Mergehurg
Verloren Worden. Gegen
hohe Belohnung ahzugeben

Keuschberg
Edethof zur Sonne

Damen Uhr iſt gefunden
Ab zuholen Clobiconer Str. 16,8. Et.

Ehrenerklärung.
Hiermit nehme ich die Veleidigung
gegen Herrn Zeich zurück.Auguſte Heſſelvarth Milzau.

Der Geſamtauflage

gen cht.

wartung ſofort geſucht.

ſofort
1. Et.

der „Altbuchhorſter
liegt ein Proſpekt

Markſprudel Starkquelle“ bei.
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